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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
1

M«s - «be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
AbonuevrerrtsvreiS r in* Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa ..
vierteljährlich DL. 2. 10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
«oksg - Lei der Post bestellt mid dort abgeholt Mk . 2 .10, durch den Briefträgerins HauS gebracht Mt . 2.52 vierteljährlich.

Rcdckktio« und Expedition »
Luifenstraße 24.

Telefon : Nr. 138. — Postzeitungsliste: Sr . 8144.Sprechstundender Redaktion: 12—1 Ubr mittag*.
RrdaltionSschlust : V,10 Uhr vormittag».

Jnsernte r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraüen für nächste Nummer vormittag* Vs ® Uhr . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — BeschaftSstunden
der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag * von 2—'/,7 Uhr.

ctf*ST•ss

]Sr. 228 . Karlörube, Montag den i . Oktober 1906* 26. Jahrgang .
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rom 23. dis 3Ü . Skptrsbkr 1906 .
Mannheiui , 29 . Scpt .

*
Sechster Berhandlungstag <Samstag ) .

Bormittagssitzung .
Beim Eintritt in den Sitzungssaal wurden heute früh

H« , den Delegierten die Stimmzettel für die
Kahl des Parteivorstandes abgegeben. Frau

Para Zetkin war bei Eröffnung der Sitzung noch nicht
3 *S[ 3 3 -« lwesend , hat sich aber , wie man erfährt , von ihrem

»estrigen Schwächeanfall wieder erholt.
«lach Eröffnung der Sitzung durch Abg . Si n g e r er-

tzjlt Neichstagsabgeordneter Haase-KänigSberg das Wort
zum letzten Hauptpunkt der Tagesordnung :

Strafrecht, Strafprozeß und Strafvollzug .
Ter Referent, der bekanntlich in Vielen grasten politi¬

schen Pioznsen, so u . a . im Königsbergcr Geheimbunds-
,:«* .vocht'erratsprozch , als Verteidiger fungierte , hat
seine Forderungen in einer Reihe von Leitsätzen for-
»ullicrt .

Haasc führt auS : Gegenüber den Verhandlungen
ikt die Strafrechtsreform müssen wir grundsätzlich un¬
seren Siaudpunkt klar darstellen und klipp >iut> klar ans -
spreLen, wie es um unsere Justiz bestellt ist. Die
Elmfiwrmcn sind nicht unwandelbar , sie wechseln mit
jjeü und Raum und richten sich nach den wirtschaftlichen
Nkchälniiffen der Nation . So sind nicht immer und bei
allen Völkern Eltern - und Kindsmord strafbar gewesen ;
Greis« und schwächliche Kinder wurden bei einzelnen Böl¬
kum getötet , bei den Spartanern Irar Diebstahl nicht
strafbar. Das Strafrecht ist die Ausführung des Selbst-
kchnttungsprinzips und war zu allen Zeiten ein Schutz-
«nitel der Gesellschaft gegen antisoziale Tendenzen.
Hin Klassenstaat haben es aber immer die herrschenden
Stoffen verstanden , ihre Interessen als identisch mit

,denen der Gesamtheit und als schutzbedürftig hiiizustellen.
Tadurch sollte jede ftritif der bestehenden Zustände ver¬
hindert werden . Bon unserem grundsätzlick entgegen-
zesebien Standpunkt fordern wir daher Abschaffung der
Strafen wegen Majestätsbelcidigung . In England gibt
er keinen Majestäisbeleidigungsparagraphen und nie-
miuid wird behaupten, daß England kein Hultnrstaat sei" r oh« : genügenden Schutz laste. Der Majesiätsbelei -

rgsparograph dient dazu, die freie Kritik an den
ieusterungen des Staatsoberhauptes zu verhindern , er

M eia Mittel der Racksucht . Wir müssen ferner die Ab-
W ' iuug der Straibestimmungcn wegen Aukreizung
zrL Kiastenhast verlangen . Ein konservativer Abgeord -
stcter bat diesen Paragraphen als ReiwIntionSinragra -

bezeichnet. Er ist dazu berechnet , eine Kritik der
stehenden Staatseinrichtungcn zu unterbinden . Dieser
ragraph bietet den Anlaß , dast fast tagtäglich jemand
gen allzu lebhaften Acußerungcn auf die Anklagebank
mm . Wir haben ja erlebt , dast die Darstellung des

Mmdiqcnden Einflustcs der Großgrundbesitzer und die
vkkörleruug , wie dem Einfluß der Junker cntgegcugewirkt

könnte , zu einer Anklage führte . In gleicher
nsc dient die Strafbestimmung wegen Vcrücktlickmach -

«g von Staatseinrichtungcn zur Nuterb in ung jeder
Kritik . Wir haben cs in Leipzig erlebt , dost bei

^ ver Darstellung der Geschichte des sächsischen Königs-
*aje5 das Gericht im Wege der Auslegung zu der An-

«e gelangte, dast auch der herrschende König veracht ,
gemacht werden sollte , so sehr auch der Angeklagte1gegen diese Unterstellung wehrte , und eine schwere
se auksprach . In .Hannover hat man einen Genossen

einer bloßen Kritik der Bersichecnngsgesetze und
stiahriseinrichtungen der Unternehmer gleichfalls■®nnib diese* Paragraphen zu schwerer , langfristiger
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Strafe verurteilt . Wir verlangen die Beseitigung aller
Strafgesetze, die die Freiheit der Presse und die Freiheitder Rede beschränken , wir fordern vor allem die Siche¬
rung des Koalitionsrechtes, da» nicht länger soll . du'rch
Ausnahmegesetze erdrosselt werden . Fort mit den Aus¬
nahmebestimmungen, die den Landarbeitern verbieten,
sich zu koaliere » und sogar das bloße Berlaffen der Ar¬
beit unter Strafe stellen . Aber die besitzende Klaffewürde zweifellos in diesen Reformen eine Gefährdung
ihrer Interessen sehen und werden deshalb diese Gesetzemit aller Macht aufrecht zu erhalten suchen. Die Ar-
bciterklasse must deshalb ihre Kraft und Macht ständig zu
vermehren suchen, um wenigstes einen Teil dieser Re¬
formen schon jetzt durchzusetzen . Die bestehenden Gesetze
haben sich verselbständigt und sucken sich zu erhalten ,wenn auch die sozialen Berhältniffe , ans denen sie be¬
ruhen , längst geäirdert sind . „ ES erben sich Gesetz und
Rechte , wie eine ewige Krankheit fort, " und so erscheinteinem immer größeren Teile des Volkes Vernunft als
Unsinn , Wohltat als Plage . Der Widerspruch zwischen
den bestehenden Gesetzen und dem Der,km und Empfinden
dcS Volkes wird immer tiefer. (Lebhafte Zustimmung .)
Der Rcichsgerichtsrat Mittelstaedt hat das Prinzip der
gegenwärtigen Rechtsprechung offen ausgesprochen: „Da
die Zwangsjacke drakonischer Ausnahmegesetze die Sozial -
demokratie nicht mehr fesselt , so niütztcn die bestehenden
Gesetze die gewünschten Handhaben der Fesselung bieten.
Da nun aber die bestehenden allgemeinen Gesetze darauf
nicht zugescknitten sind , so must man sie fein säuberlich
in eine juristische Form dehnen und passen . Noch haben
die Vertreter des Staates und der Gesellschaft die rich¬
terliche Gclvalt in Händen. Mögen sie davon rücksichts¬
losen Gebrauch machen gegen die Todfeinde unseres
Staates und unserer Gesellschaft , ehe die soziale Revo¬
lution sie ans Messer liefert "

. ( Vielfaches : Hört , hört !)
Der Arbeiter aber , der Sozialdemokrat , der nun dar
Wort Klassenjustizgebraucht, hat monatelang Gefängnis -
strafe zu erwarten . Dabei ist der Bericht dcS Kultus¬
ministers Bosse in seinen Erinnerungen über die Mini¬
stersitzung am Tage vor Inkrafttreten des Sozialisten¬
gesetzes so überaus kennzeichnend für das , was die Regie¬
rung von „ ihren " Richtern erwartet . „ Der Justiz -
minister," heißt cs da, „benutzte die Gelegenheit wenig
takwoll und geschickt , um Bismarck zu versichern , daß alle
Richter in Preußen politisch zuverlässig seien. Ja , ent-
gcgncte BiSmarck , wenn sie alle so lvärcn , wie der Staats¬
anwalt Tessendmf. " (Vielfaches: Hört , hört ! ) Der letzte
Jnstizministcr Schönstedt hat den Grundsatz de» dop¬
pelten Rechtes : Li dao faciunt idem , non est idem,
wenn zwei dasselbe tun , ist cs nicht dasselbe. Und der
neue Herr , der Justizminifter Besclcr , l>at geglaubt , sich
nicht besser bei dem Parlament cinsühreu zu können, als
dast er den Wunsch aussprach, die Sozialdemokratie mit
aller Strenge zu behandeln. Und neuerdings ist er weiter
gegangen. Er hat vor dem deutschen Kaiser den Ber¬
liner Professor Gicrke gegen die Sozialdemokratie scharf
machen lassen : „Tie deutschen Richter dürfen keinen
Schritt zurückweichen vor dem immer lauter erschallenden
und immer kühner sich hervorwagendcn Vorwurfe der
Klassenjustiz, den » cs sei nur die Animori der Sozial¬
demokratie auf die Verurteiluieg politischer Friedens¬
störer." ( Vielfaches : Hört , hürt ! ) Welch plumper Ver¬
such , die Autorität des Justizministcrs und des Kaisers
für die Klassenjustiz auszuschlnchten. ( Lebh. Zustim¬
mung. ) Und die Folgen dieser Beeinflussungen. Das
Koalitimisrecht kann heute nicht mehr ausgenutzt wer¬
den , ohne daß der Arbeiter dem Strafrichter verfällt . Die
bloße Ankündigurig , daß gestreikt werden solle, wird als
Vergehen gegen § 153 der Gewerbeordnung oder als Er-
preffung angesehen . Aber noch nieistdeshalbbisjetztgegen
Uni« rehiner Anklage erhoben worden ; selbst im jüngsten
Breslauer Prozeß hat man das nicht dcirchsetzen können.
Wenn nun der Arbeiter sieht , daß selbst , wenn die Ge-
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Hn der Scbnitzelmafcbine.
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m ü c e k .
jW dem Böhmischen übersetzt von Franta Häjek .
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. (Fortsetzung.)
IN der Fabrik hat sie auch schon gearbeitet , er -

sich Wenzel, „und hat eS mit keinem Wort er-
**nt . Cg Mt sie , als hätte sie noch keinen Mann kennen

Weint , und wer weih, was sie nicht schon alles durch-^ acht hat. Umso besser ! Brauche ich den in umso-
*viger Rücksichten zu nehmen und sie kann mir nichts
^ crfen. In der Fabrik wird sie sich schon alle Ziuiper-

abgewöhnt haben - *
. Ve rlegend, hantierte er fleißig mit dem Tchrau-

RÄvssel imd che eine halbe Stunde verging, war er
^

de :>, Befestigen fertig .
-Va kam der Direktor in die Fabrik und ging mit dem

direkt ins Laboratorium . Dorthin wurde
darauf auch der Maschinist beordert , welcher , als

»uruckkam , den Schlossern meldete, daß m.an sich mit
arbeiten beeilen müsse, da die Kampagne in vier" lcht wie man bisher angenommen, erst in sechs-

Vcn beginnt. Darum wird eS nötig , die vollen
Zulage und unter der Woche unter Umständen auch
^ ^ -eravend zu arbeiten .

^ mmt siel Wenzel ein weiterer Stein vom Herzen,
»k Spaziergänge mit Weruna fielen bis

w
a '

.ltercä von selbst weg . Alles klappte ihm wie
^

'tcllung, was Wunder , daß ihm die Arbeit nur so
fl°0 und ein Witz und Scherz dem andern

.. nie hatten ihn die Genossen so lustig und
sku ßvsehen . Sonst hatten sie es oftmals ungern
Ji

’
j
01 ' 1' als wenn er sich über sie hockmütig hin-
'

. vur so von oben herab behandelt und ihrer' °^er heute war er zu allen , den Taglöhner
lsz,

'
- ausgeschlossen , die Liebenswürdigkeit selbst.*
' i bCr?nÜ0t “ 1̂ ec ^e&en ^ ren ^ paß, vergalt jedes' che Lächeln mit gleichem und klopfte selbst dem
kollegialisch auf den Rücken und versuchte durch•wQ ir ~

liißcn .* 52 * » allerlei lustigen Streichen ihn zum Lachen

Mitten im tollsten Lachen und während er noch er-
zählte, ergriff er plötzlich die Leiter und husch, eilte er
auf den Boden . Keiner von ihnen dachte jetzt an Lena
und so konnte Wenzel sich entfernen , ohne irgend welche
Bemerkungen und Sticheleien anhören zu müssen . Nur
nachgerufcn haben sie ihm , daß er liicfot vergessen möchte ,
wo er aufgchört hat zu erzählen . So war er auch sicher,
daß ihn niemand spionieren wird . .

Dem Bodenmeister sagte er , daß er sich neue Ventile
holen müsse, um sie anzupassen und ging sofort auf den
zweiten Boden weiter , da er Lena ans dem ersten Boden
nicht bemerkte . Jcdcch auch der zweite Raum war leer,darum bestieg er noch die dritte Treppe , um auf dem
letzten Boden zu suchen.

Tort stand Lena und reinigte die Tische .
Die Aermcl ihrer blauen Jacke bis zur Achsel auf -

gekrempelt , den Rock hochgeschürzt scheuerte sie darauf
los ; ihr mannesstarker, muskulöser Arm und ein Teil
ihrer starken Waden kamen zur vollen Geltung .

Sie wandte sich nach ihm um und lachte ihn freundlich
an . Wenzel warf die Leiter samt den Schlüsseln zur
Erde, sprang zu ihr und schloß sie in die Arme. Dann
küßte er sie leidenschaftlich auf den Mund , Hals sowie
die entblößten Arme.

„ Welch ein Glück, Lena , daß wir hier zusammcn-
treffen können, " sprach er dazwischen , soviel eS ihm seine
Zärtlichkeiten erlaubten . „Du bist heute noch schöner ,als du gestern gewesen bist ! Lena , du weißt nicht , wie
gern ich dich habe !"

Und wieder preßte er sie an seine Brust .
«Lasse mich, jeden Augenblick kann jemand eintreten ,und du willst es selbst nicht , daß man etwa? merkt."
Lena sprach zwar diese Worte , aber sie selbst sah ihm

zärtlich in die Augen und machte keinen Versuch , sich ihm
zu entwinden.

So waren sic allein in dem weiten , öden Raum mit
der niedrigen Tachdecke und dem Zcmentfußboden.
Nur auS der Ferne drangen dumpfe Hammerschläge auS
dem Siedesaal zu ihnen hinauf , eine Mcnschenstimme
vermochte gar nicht bis hierher zu dringen . Und wenn
jemand zu ihnen hinaufkommen wollte, hätten sie doch
seine Schritte auf der Treppe vernehmen müssen.

Alles war stille ringsum und sie tn Sicherheit. -

setze für Arbeiter und Unternehmer gleich find , nur gegendie Arbeiter eingcschritten wird, so müßte er ja Fischblutin den Lidern haben, wenn er sich nicht mit aller Macht
aufbäumte gegen diese Klassenjustiz . Hat mir doch
jüngst selbst ein kluger Staatsanwalt gesagt : „Was
wollen Sie denn, der § 153 ist doch seinem ganzen Geiste
nach nur gegen die Arbeiter gemacht ! " (Hört , hört !)
So gilt auch für die deutsche Justiz de* großen Briten
Wort :

„ Lackiert die Sünde nur mit Gold,
Gleich bricht die starke Lanze der Gerechtigkeit
Ohnmächtig ab ; bekleide sie mit Lumpen,
Und eine» Narren Strohhalm sticht sie durch.

"

Einen Arbeitswilligen in Deutschland anzusprcchcn,
ohne ihn zu beleidigen, ist ein Kunststück, das mir erst
noch vorgcmacht werden muß.

In Breslau haben wir eS erlebt, baß der Ruf :
„ Hoch lebe der katholische Verband ! " al* eine Ehrver¬
letzung eines katholisch organisierten Arbeitswilligen an -
gesehen wurde, weil die Worte angeblich mit einem
ironischen Lächeln verbunden gewesen sein sollten. Auch
die Worte : „ ES ist nicht schön von dir , daß du arbeitest ,
während wir streiken, " find als Ehrverletzung angesehen
worden. Die Ehre der Arbeitswilligen ist so zart und
fein bei uns in Deutschland geworden, daß sie der leiseste
Lufthauch, namentlich wenn derselbe au» dem Munde
eines Streikenden kommt , verletzt . (Sehr wahr ! ) Da
ist es begreiflich , daß diese „ nützlichen Elemente " immer
mehr Mut fassen und sich als die Privilegierten gegen¬
über den Streikenden betrachten. Dafür sind ja die Fälle
von Nürnberg , Magdeburg, Berlin ufw . eklatante Bei¬

spiele . In Nürnberg wird ein Streikender von einem
Arbeitswilligen niedergeschossen, und der Täter bewegt
sich noch heute frei aus der Straße . ( Hört , hört ! ) In
Berlin wird ein Streikender niedergestochen , und der
Messerstecher ist heute noch in Freiheit . In Magdeburg
wird ein Kutscher bei einem Kutscherstreik ohne Grund
niedcrgestochen , und das Gericht nimmt an , daß der Ar¬
beitswillige in vermeintlicher Notwehr gehandelt habe
und sprach ihn frei . (Hört , hört ! ) Wenn doch auch an¬
dere Arbeiter , die sich nicht des Schuhes der Behörden
erfreuen , ebenso wohlwollend beurteilt würden ! ( Sehr
wahr !) Kann die Arbeiterklasse ruhig zusehen, wie sie
Tag für Tag in ihren Rechten bedrückt wird, während
andere sich dcS weitgehendsten Schutzes erfreuen ? Die
Arbeiterklasse kann heute nichts anderes tun , als nur
immer die Methode des Messens mit zweierlei Maß kri¬
tisieren und vor der Oeffentlichkcit feststellen . Der Pro -
zeß in Breslau hat selbst in gemäßigten liberalen Blät¬
tern eine scharfe Verurteilung gefunden. Redner ver¬
liest den Artikel des Breslauer Tageblattes . Es ist nicht
anders möglich , als daß sich solche Prozesse zu Tendenz-
Prozessen auöwachscn . Die ganze Rechtsprechung tritt in
immer schneidenderen Gegensatz zu dem Rechtscmpfin-
den der großen Masse , lind hierbei leisten besonderen
Vorschub die Kautschukparagraphen de» Strafgesetzes .
Wir müssen daher bei der Reform darauf sehen , daß die
Bestinimungen der Strafgesetze eine bestimmte unzwei¬
deutige Fassung erhalten . Wa» die Gerichte aber nicht
erreichen , das macht ' die Polizei mit ihrem Polizeivoll-
zugsgesetz . Der Grobe-Unfug-Paragraph findet ja heute
nicht mehr Anwendung, aber das von den Gerichten als
erlaubt erklärte Streikpostenstehen wirb durch Straßen¬
polizeibestimmungen illusorisch . (Sehr richtig !) ES mutz
ja die Arbeiter aufreizcn , wenn sie sehen , wie man sie
hindert , aus dem gesetzlichen Wege zu bleiben, wenn sie
sehen , wie die Unternehmer begünstigt werden, wie für
jeden anderen die Straße frei ist, nur nicht für den
Streikenden . (Lebh . Zustimmung.) Die Arbeiter mögen
sich wenden und drehen wie sie wollen, sie verfallen der
Strafe . Bald wendet man den ErpreffungSparagraphen
gegen sie an , bald di« Polizeibestimmungen wegen des

Als Wenzel etwa nach einer Stunde zurückkchrte ,
brachte er ein einziges, abgeschraubtcS Ventil . Dafür
war er unten in der Werkstube wieder der fleißigsteneiner . Die Arbeit spielte unter seinen Fingern und sein
Mund war im Erzählen wieder unermüdlich. Zwar
konnte man eS ihm anmerken, daß er nur deshalb so
eifrig plauderte , um den Kollegen jede Gelegenheit zur
Erinnerung an den gestrigen Tag zu benehmen, denn
solche Erinnerungen pflegen sich in den Stunden der
Langetveile und in Ermangelung eines anderen
sprächsstoffes gerne einzustellen. Da käme Lena gewiß
wieder an die Reihe, und da» wollte er um jeden Preis
verhindern.

Aber niemand hatte Wenzel so genau beobachtet und
keinem wäre auch die wahre Ursache seines GesprächS -
eiferS in den Sinn gekommen .

Beim Frühstück , welches Wenzel die Tante , dem
Hurych feine Frau brachte , gab er ganz besonders acht ,
ob Lena herunter vom Boden konimt . Sie kam ioohl,
aber offenbar absichtlich ging sie nicht an der Werkstätte
vorüber, sondern durch den Haupteingaug und gesellte
sich auf dem Hofe ihrem Vater zu. Auch nach dem
Frühstück ging sie denselben Weg zurück, so daß sie kaum
jemand bemerkte .

Dadurch wurde et allerdings Wenzel leicht gemacht ,
nach dem Frühstück wieder auf einen Augenblick zu ver¬
schwinden , und auch nachmittag- gelang es ihm, un¬
auffällig auf den Boden zu kommen . -

Mit Befriedigung erzählten sich am Abend die Schlos¬
ser und der Maschinist mit , wie schnell ihnen der heutige
Tag vergangen ist. Ehe man fich dessen versah, war die
sechste Stunde da und mit ihr der Feierabend . Mit
der Arbeit waren st« heute so vorgeschritten, daß eS allen
überflüssig erschien , noch über die Zeit zu arbeiten .

^Lieber wollen wir unsere Kräfte noch ' sparen, so
laug e§ noch geht," sagte der Maschinist , als er seine
Leute verließ und den Heimweg antrat .

Wenzel begleitet« seine Kameraden Hurych , Nez -
beda und Kuchar noch ein Stück des Weges hinter Repo-
witz, dann kehrte er scheinbar zurück. Kurz vor dem
Torfe bog er jedoch in einen Seitenweg ein, der ihn auf
Umwegen in den Wald, wo er mit Lena ein Stelldichein
verabredet hatte, führen sollte. Zwar hatte er sie heut« '

Streikpostenstehen». Und suchen die Streikenden die Ar¬
beitswilligen in ihrer Wohnung auf , dann sucht man dir
Hausbesitzer zu veranlassen, Strafantrag wegen Haus¬
friedensbruch zu stellen . Auf dem Gebiete des Straf¬
vollzuges wenden wir un? gegen die Reste de» alten
JnquisitionSvcrfahrrnS , gegen das geheime Vorverfah¬
ren und dann gegen die Handhabung der Untersuchungs¬
haft , bei der die Strafe oft durch die Untersuchungshaft
vorweg genommen wird. Eine Statistit würde ergeben»wie groß die Zahl derer ist, welche unschuldig dieser
quälenden Folter auSgesetzt und cm Leid und Leben ge¬
schädigt worden sind . (Lebh. Zustimmung.)

Vor zwei Jahren war in M a r i e n b ur g ein Mau -
rerstrcik. Jemand sollte einem Arbeitswilligen zuge¬
rufen haben : „Warte nur , dich werden wir schon krie¬
gen ! " Daraufhin wurde der Leiter der dortigen Mau -
rcrorganisation verhaftet, weil er „ bei der Höhe der zu
erwartenden Strafe " ftuchtverdächtig sei. DaS Gericht
lehnte die Entlassung ab, weil zu befürchten sei, daß im
Falle der Freilassung er — der Streiklciter — sich wohl
verborgen halten würde, zumal er nicht arbeite und wohl
auch keine Arbeit finden werde . Tann rühmt sich der Ge¬
richtshof ausdrücklich , daß mehrer auf Seite der Strei¬
kenden stehende Arbeiter schon abgercist seien. Nicht
weniger als drei Monate blieb der Beschuldigte in Un-
terfuchungshaft, um in der Haupiverhandlung von dem¬
selben Amtsrichter, der ihn hatte verhaften lassen , s r e i-
gesprochen zu werden. In der Hauptverhandlung
aber mußte der Richter zugeben , daß er zum Landrat
gegangen war , und diesen gebeten hatte , ihm recht viel
streikende Maurer zuzuschicken , er werde schon das wet¬
tere veranlassen. So steigt die Justiz von der sella
curulis zum Polizeibeamtcn herab ! (Hört , hört !) Und
das Landgericht mißbilligte seinen Schritt sanft, al»
„ungewöhnlich"

; der Staatsanwalt aber feierte eS al*
„sein Recht und seine Pflicht"

. Einen Maurer nahm das¬
selbe Gericht in Untersuchungshaft, weil er auf der
Straße stehen geblieben war. Er sei in den Streik ge¬
treten — das eigentliche Verbrechen — imd gehöre auch
zu den Maurern , die andere von der Arbeit fernznhalten
suchten — a!S ob das nicht ausdrücklich gesetzlich erlaubt
sei — so lautet die Begründung. 23 Tage blieb der
Mann in Untersuchungshaft für ein Vergehen, ftir da»
es höchstens 23 Mark Geldstrafe gibt . ( Vielfache Hört !-
Hört !-Rufe ! ) Hunderte solcher Fälle könnte ich Ihnen
allein auS meiner Praxis «mfnhren. Wenn diese Unge¬
rechtigkeiten nicht zum Himmel schreien, was sonst ?
(Sehr wahr ! ) Unsere Thesen sollen und werden den
Bürger sicher stellen gegen die Omnipotenz deL Staate ».
— Wie stellt sich schließlich die Sozialdemokratie zu dem
immer wachsenden Heer der Verbrecher , zu der ständigen
Zunahme der Verbrechen , von denen jährlich fast eine
halbe Million abgcurteilt wird ? Daß dar Verbrechen
eine soziale Erscheinung ist, b«streitet heute kaum noch
jemand . „Aber das Elend, daS die Eltern gebeugt, den
Vater dem AlkoholiSmnS , die Mutter der Prostitution
in die Ainne getrieben hat, äußert sich auch in der ge¬
schwächten Lebenskraft, daS wiederum in ungünstigen
Verhältnissen aufwächst "

, sagt mit Recht Prof . v . Liszt.
Die gesamte Lage der arbeitenden Klaffe ist di«

Grundlage für die gesamte Kriminalität . Das Verbrechen
in seiner heutigen Form und Erscheinung ist bedingt und
bestimmt durch die kapitalistische Gesellschaftsordnung.
Selbst den Leidenschaftsverbrecher würde die ordentlich«
Erziehung der sozialistischen Gesellschaft widerstands¬
fähiger machen . Manche * SittlichkeitLverbrechen würde
eine gründliche Wohnungsreform im Keime ersticken.
Unsere StrafrechtSrefonner der modernen Schule wür¬
den daher viel beffcr daran tun , statt neue Strafgesetze
mit vielen Paragraphen ausfindig zu machen , ihren
ganzen Einfluß dahin geltend zu machen, daß eine wirk¬
same Sozialpolitik in Deutschland rasch fortschreite.
(Sehr wahr ! ) Der Sozialdemokratie und den Gcwerk-

schon genug geliebkost, aber trotzdem sehnte er fich nach
ihr wieder so glühend wie gestern . Auf dem Boden
mußten sie, au» Furcht vor dem Bodenmeister oder
Sieder , die sie hätten hören können , sich still verhalten,
aber hier im 4l8atde können sie plaudern nach Herzens¬
lust. Wenzel hat so viele * auf dem Herzen, worüber
er mit ihr sprechen möchte. Namentlich auch über ihr
Verhältnis zu dem Vater will er sie ausfragen . Er hat
ihn heute Nachmittag eine Weile durch das Fenster bei
seiner Arbeit beobachtet und war über seine Kraft er¬
staunt . Mit seinen Armen tonnte er spielend die größ¬
ten Steine bewältigen. Unwillkürlich mußte Wenzel
sofort an LenaS starke Arme denken, er fühlte fast ihren
Druck , all sie ihn an sich preßte, und es schien ihm , daß
sie wohl imstande wäre, einen Menschen zu zermalmen .
Und nun erst dieser Vater !

E» war somit nötig, auSzuforschen , in welchem Vcr»
hältni » sie zu ihrem Vater steht. Daß der Alte fich
allzusehr um sie kümmerte, daS schien nicht der Fall zu
sein, da sie ja sonst kaum so lange ausblcibcn dürfte , wie
zum Beispiel gestern Abend .

Ueber Wenzels Kopfe wurde eS dunkler, er hatte
den Wald betreten . Der harzige Duft der Nadelbäume
wirkte jetzt, wo der Tag zur Neige ging, fast betäubend.
Die Sonne warf ihre Strahlen schon nur von der
Seite , sodaß die Rinde der mächtigen Stämme am
Rande des Walde» in einem feurigen Rot erglühte.
DaS weiche MooS dämpfte den Schritt des späten Wand¬
ler* und ein erhabene» Schweigen schien einzuladen,
hier in dem erhabenen Tempel der Natur alle die kleine»
Sorgen dcS Tage» von sich zu wälzen.

Unwillkürlich schweiften Wenzels Gedanken von dem
alten Krusina wieder zurück zu besten Tochter . Er freut «
sich auf die Begegnung mit Lena. Hier im Walde isi
es doch viel schöner, als in der öden Fabrik mit den wei¬
ßen Wänden und der schwarzen Decke. Zusammenkünfte
mit einem Mädchen unter dem blauen Himmelszelt ,
umrauscht von den grünen Baumkronen im Dufte de*
frischen Moose », hatten für ihn den Reiz der Neuheit.
In der Stadt war es der mit Rauch und Lärm erfüllt «
Tanzboden oder die staubige Straße . - —

( Fortsetzung folgt.)



schäften kommt das Verdienst zu , daß die Zahl der Ver¬
brechen nicht noch weit größer ist, als sie ist. Denn ohne
sie wäre das Lumpenproletariat , aus dem hauptsächlich
das Verbrechertum hervorwächst , inS Unendliche ge¬
wachsen . Zur Bekämpfung des Verbrechens muß vor
allen Dingen der Achtstundentag und die Sicherung des
KoalitionsrcchtcS durchgeführt werden. Auf der anderen
Seite sind die Politiker , die die Sozialpolitik hemmen, die
die reaktionäre Schulpolitik in Preußen und den Zoll -

Wucher fördern , verantwortlich für die Zunahme der Ver¬
brechen . ( Lebh . Zustimmung. ) Die Opfer dieser heu¬
tigen Gesellschaft , die zum Verbrechen herabgcsunkcn
sind , müffcn unser Mitleid finden. Freilich die Bestien
müssen als Bestien behandelt werden. Aber selbst diese
muß die Gesellschaft , da sie an ihrem Schicksal die Schuld
trägt , zu bcffern , zu erziehen suchen. Noch wichtiger ist
die Frage der Strafvollstreckung für die an¬
deren Verbrccherklasien, für die nach dem einstimmigen
Urteil aller Sachkundigen unsere Gefängnisse und Zucht¬
häuser eine Hochschule deS Verbrechens find . Namentlich
für die Jugendlichen sind sie eine moralische Pest . Wir
verlangen im Gefängnis eine freie, sittliche , sich von jeder
Muckerei freihaltende Erziehung , eine Erziehung , die auf
positiver Arbeit beruht . Wir verlangen , daß die unnütze
Grausamkeit aufhört , geistige Arbeiter im Gefängnis
zum Tütcnkleben zu zwingen ; wir verlangen Beseitigung
der kurzen Freiheitsstrafen , die viele Familien wirt¬
schaftlich ruinieren , umfassendste Anwendung der beding¬
ten Verurteilung und der Geldstrafen , die in Raten ab¬
getragen werden dürfen uud nie in Haft umzuwandeln
sind .

Eines werden Sic aus alledem , wa§ ja nur ein klei¬
ner Teil unserer Forderungen ist, ersehen : Daß das
Strafrecht , wie eS gegentvärtig besteht , den modernen
Anforderungen nicht genügt und in Widerspruch steht
mit den Auffassungen der deutschen Arbeiterklasse. (Leb¬
hafte Zustimmung . ) Unsere Aufgabe ist cS daher, unser
ganzes Gewicht für die Reform in die Wagschale zu wer¬
fen und vor allem dafür zu sorgen , daß nicht den Be¬
strebungen der Arbeiterklaffe nach Vcrbeffcrung ihrer
Lohn- und Arbeitsbedingungen durch das Strafgesetzbuch
Knüppel zwischen die Beine geworfen werden. Freilich,
wenn die Gegner klug wären , würden sie das von selbst
untcrlaffen . ( Lebh . Zustimmung. ) Denn durch keine
Strafbestimmung wird der stürmische Siegeslauf des
proletarischen Enmnzipationskampfes aufgehalten , diese
Nadelstiche erzeugen nur immer mehr Groll , Wut , Er¬
bitterung und Haß. Ich schließe mit den Worten , mit
denen Mittelstaedt diese gehässige , kleinliche Art der
Klassenjustiz kennzeichnet : „ Sie schießen nicht mit
Kanonen nach Spatzen, nein, sie suchen mit kümmerlichen,
aus schwächlicher Juristenlogik zusamniengedrchtcn
Papicrkugcln eine große Volksbewegung zu erschüt¬
tern "

. Sorgen Sie , Parteigenossen, mit dafür , daß diese
Papierkugeln des Strafgesetzes die deutsche Arbeiter¬
klasse in ihrem vorwärtsstürmcndcn Laufe nicht aufzu¬
halten vermögen. (Stürmischer Beifall .)

Auf Verlangen des Vorsitzenden Singer wird von
einer Diskussion Abstand genommen und die Thesen dc §
Referenten en dloc angenommen. Sic lauten :

1 . Die Strafrcchtssatzungen entspringen den gesell¬
schaftlichen Bedürfnissen und wechseln mit der Gesell¬
schaft . Alle bisherigen Gesellschaften haben durch die
Strafe ihre Lebensintcreffen zu schützen gesucht . Im
Klassen st aat betrachtet dir herrschende Klaffe ihre
Interessen als besonders schutzwürdig und schutzbedürftig .
Sie gestaltet danach das Strafrecht .

L. Zur Aufrcchtcrhaltung ihrer Herrschaft ist sie be¬
strebt, jede auf Fortentwicklung der Gesellschaft gerich¬
tete Tätigkeit , soweit dadurch ihre Klasseninteressen be¬
droht werden, mit Strafe zu belegen. In dieser Richtung
wirkt namentlich auch das Polizeistrafrccht, das seine
Grenzen immer weiter ausdehnt . Je mehr die unter¬
drückte Klasse an Einfluß gewinnt und ihren Klaffen-
Interessen Geltung verschafft , desto krasser wird der
Widerspruch zwischen dem Strafrechtsnormcn und dem
Denken und Fühlen der großen Masse des Volkes .

3. Tic Justiz als Organ der herrschenden Klasse hat
die Aufgabe, die bestehende Staats - und Gesellschafts¬
ordnung zu schützen. Je schärfer die Klassengegensätze
werden, desto brutaler wird das Bestreben der herrschen¬
den Klasse , die Justiz als Mittel zur Unterdrückung der
Arbeiter zu verwenden und diese so unter dem Schein
von Recht zu vergewaltigen.

Die von der Negierung deS Klassenstaatcs ernannten ,
burcaukratisch vom Volk abgeschlossenen Strafrichter
stehen , befangen in den Anschauungen der Klaffe, aus
der sie stammen, den Bestrebungen der Arbeiterklasse ver¬
ständnislos , ja mit instinktiver Abneigung gegenüber ;
und die Rechtsprechung tritt in immer schneidenderen
Gegensatz zu dem Rechtsbcwußtsein der großen Mehrheit
des Volkes . Dehnbare Bestimmungen im Strafgesetzbuch
erleichtern eine solche Rechtsprechung . So wird die Justiz
in immer größerem Maße als Klassenjustiz empfunden,
die die Empörung der breiten Volksmaffen gegen sich
wachruft.

4 . Auch die Gerichtsverfassung und die Gestaltung des
Strafverfahrens werden von den Interessen der herr¬
schenden Klasse beeinflußt . Die Justizbureaukratie ist
bestrebt, ihre Macht zu verstärken. Die Rcchtsgaranticn
der Angeklagten werden gekürzt. Die bürgerliche Frei¬
heit wird dem diskretionären Ermessen der Justiz , das
sich leicht zur Willkür steigert, preisgegcbcn.

8. Die wachsende Zahl der gerichtlichen Verurtei¬
lungen stellt auch für die Sozialdemokratie ein ernstes
Problem dar.

Seit dem Erstarken der Arbeiterklasse und der Aus¬
breitung der sozialistischen Ideen hat auch unter den Ver¬
tretern der Rechtswissenschaft immer die Einsicht Platz
gegriffen , daß das Verbrechertum seine Wurzeln in den
gesellschaftlichen Verhältnissen hat. Aber sie ziehen nicht
die letzte Konsequenz. Das Verbrechertum in seiner heu¬
tigen Gestalt und Zusammensetzung ist eng verwachsen
mit der kapitalistischen Gesellschaftsordnung und saugt
aus ihr immer neue Nahrung . Es kann deshalb nur
schwinden mit der Gesellschaftsordnung, in der cs wur¬
zelt . Und cs ist eine Illusion , anzunehmcn, daß es durch
ein — wie immer geartetes Strafrecht — in erheblichem
Maße bekämpft werden ' könne . Wohl aber kann auch
innerhalb der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung das
Verbrechen vermindert werden. Dies kann aber nur
erzielt werden durch eine entschiedene Sozialpolitik , ins¬
besondere durch gesetzliche Einführung des achtstündigen
Maximalarbcitstages , durch Sicherung deS Koalitions¬
rechts und Ausdehnung auf die Landarbeiter , durch Ver¬
besserung und Verbilligung der Arbciterwohnungen,
durch Beseitigung aller Maßregeln , welche die Preise der
Lebensmittel erhöhen , durch eine auf die Erziehung selb¬
ständiger Charaktere gerichtete weltliche Volksschul¬
bildung.

Grausame Strafen haben erfahrungsgemäß weder
abschreckend noch bessernd gewirkt. Ein nwdernes Straf¬
recht muß von dem Geiste der Humanität erfüllt sein.
Die Gesetzesverletzer , die die Gesellschaft infolge ihrer
ökonomischen Struktur notwendig erzeugt, sind milde zu
beurteilen . Obdachlosigkeit , Betteln , Landstreichcn sind
nicht zu bestrafen. Jugendliche Personen dürfen bis zu
dem Alter , in welchem ihre Entwicklung so weit vorge¬
schritten ist, daß sie den Antrieben zum Verbrechen ge¬

nügenden Widerstand entgegensetzen können , nicht dem
Strafrecht unterworfen werden.

8. Die Gefängnisse und Zuchthäuser haben als Mit¬
tel zur Verringerung der Verbrechen , wie allgemein an¬
erkannt wird, vollständig versagt. Sie sind mit Recht
als eine „Hochschule des Verbrechens" bezeichnet worden;
sie haben tatsächlich zur Vermehrung deS Verbrecher¬
tums , namentlich durch die ungünstige Beeinflussung der
jugendlichen Verurteilten , bcigetragcn. Dennoch sieht
sich die herrschende Gesellschaftsklasse außer Stande , auf
sie zu verzichten . ES muß jedoch die Verhängung von
Gefängnis - und Zuchthausstrafen in weitem Ilmfange
eingeschränkt , und cS muß die Behandlung in ihnen so
gestaltet werden, daß die Verurteilten für das Leben in
der Gesellschaft tauglich bleiben oder gemacht werden.

Von diesem Standpunkt aus fordert die Sozialdemo¬
kratie bei der Regelung des Strafrechtes , des Strafpro¬
zesses und des Strafvollzuges zunächst :

A. Auf dem Gebiete deS Strafrechts .
1 . Eintritt der Strafmündigkeit frühestens mit dem

vollendeten 16. Lebensjahre.
2. Beseitigung aller dehnbaren Begriffe aus dem

Strafgesetzbuch und scharfe Präzisierung der Strafvor -
schriftcn .

3 . Beseitigung aller Strafbestimmungen gegen die freie
Meinungsäußerung und das freie künstlerische Schaffen,
sowie gegen die Bestrebungen auf Verbesserung der
Lebenslage der Arbeiterklasse.

Dagegen Schutz der Arbeitskraft gegen Ausbeutung
und Erweiterung des Notstandsrechts.

4 . Aushebung des Landesstrafrechtes (der landesge-
setzlichcn Forst- und Felddicbstahlsgesctzc , der Ausnahme¬
gesetze gegen Landarbeiter und Gesinde ) .

RcichLgcsctzliche Regelung des Polizeistrafrcchis unter
genauer Begrenzung der Polizcibefugnissc und Eindäm¬
mung der Polizciwillkür.

Abschaffung der Strafen wegen Bettclns , Landstrci-
chcns, Nichtbeschaffung eines Obdachs .

Anerkennung und Sicherung des Rechtes auf Streik -
postenstehen .

5 . Abschaffung der Todesstrafe . Beseitigung aller
Mindkststrafmaße. Zulassung mildernder Umstände bei
allen strafbaren Handlungen . Mildere Bestrafung der
Eigentumsvergehen. Bestrafung der Entwendung von
Gcbrauchsgcgenständcn zur Befriedigung der Lebensbe¬
dürfnisse sowie von Arbeitsmaterialien von nicht erheb¬
lichem Wert nur als Uebcrtrctung . Weitgehende Zu¬
lassung der bedingten Verurteilung . Zulässigkeit der
Geldstrafe für alle strafbaren Handlungen an Stelle der
kurzzeitigen Freiheitsstrafe . Unzulässigkeit der Um¬
wandlung einer uneinzichbarcn Geldstrafe in Freiheits¬
strafe. Festsetzung einer mäßigen Maximalhöhe für die
Geldstrafe bei Uebcrtretungen ; Bemessung nach der Höhe
des Einkommens bei allen anderen strafbaren Hand¬
lungen.

Beseitigung des Rechts auf Ucberweisung an die
Landcspolizeibehörde und auf Stellung unter Polizei¬
aufsicht .

B . Für den Strafvollzug .
1 . Der Strafvollzug ist durch Reichsgcsetz einheitlich

so zu gestalten, daß er nicht zur Nicderdrückung und
Peinigung der Verurteilten , der Opfer der bestehenden
Gesellschaftsordnung, sondern zur Stärkung ihrer körper¬
lichen , geistigen , sittlichen Widcrstandkraft im Kampf ums
Dasein führt . Abzuschaffen sind das Schweigegebot und
die brutalen Disziplinarstrafen .

2. Für jugendliche bis zum vollendeten 20 . Lebens¬
jahre sind besondere Anstalten unter pädagogischer Lei¬
tung , sür geistig Minderwertige unter pädagogischer und
ärztlicher Leitung zu errichten.

3. Ist der Zweck des Strafvollzugs erreicht, so ist der
Verurteilte auch vor Ablauf der Strafzeit zu entlassen.

4. Dem Entlassenen gegenüber hat der Staat eine
Fürsorgepflicht zur Beschaffung von Arbeit.

C. Auf dem Gebiete des Gerichts-VerfaffungSgrsetzes
und deS Strafprozesses.

Wahl der Richter ohne Unterschied deS Geschlechts
durch das Volk mittels deS allgemeinen, gleichen , ge-
Heimen , direkten Wahlrechtes. Bis zur Durchführung
dieser Forderung Aufrcchtcrhaltung der Schwurgerichte
unter Erweiterung ihrer Zuständigkeit.

2. Einführung besonderer Jugendgerichte.
3. Beseitigung deS AnklagenwnopotS der Staatsan¬

waltschaft.
4. Volle Verantwortlichkeit der Beamten für Ver¬

schulden bei der Strafrechtspflege unter Mithaftung des
Staates .

8. Beseitigung des geheimen inquisiiatorischcn Vor¬
verfahrens .

6 . Beseitigung der Untersuchungshaft wegen Kol¬
lusionsgefahr . Einschränkung der Untersuchungshaft
wegen Fluchtverdachts auf bestimmte schwere Vergehen
beim Vorhandensein konkreter den Fluchtverdacht recht¬
fertigender Tatsachen. Beiordnung eines Verteidigers
sür den Verhafteten . Beseitigung aller über die Frei¬
heitsentziehung hinausgehcndcn Beschränkungen des Ver¬
haftete» , insbesondere Gewährung unbeschränkten freien
Verkehrs mit dem Verteidiger . Schleunige kontradik¬
torische Berhadlung über die Verhaftung .

7. Unzulässigkeit des freien Ermessens des Gerichts
gegenüber dem Umfang der Beweisaufnahme .

8. Berufung zugunsten des Verurteilten .
0. Entschädigung aller Verhafteten und Sisticrten , die

ungerechtfertigt festgcnommcn sind , sowie derjenigen , die
frcigcsprochen oder außer Verfolgung gesetzt werden.

Das Referat H a a s e S soll als Broschüre zur
Massenverbreitung hcrgcstellt werden.

Für die russischen Revolutionäre .
VorsitzenderSinger legt dem Parteitag die schon wie-

dergcgcbene Resolution von Bebel und dem Parteivor -
stande, die eine Sympathiekundgebung für die russische
Revolutoin bedeutet, vor .

Vorsitzender Singer : Ich bitte den Parteitag , den
Antrag einstimmig anzunehmcn, um erneut unsere Em¬
pörung über den blutdürstigen Zarismus und unsere
Beloundcrung deS russischen FrcihcitSkanipfcs auSzu-
drücken. (Lebh . Beifall .)

Die Resolution wird einstimmig angenommen.
Hierauf berichtet Leopold -Zcitz über die Beschlüsse der

Neuncrkommission. Sie hat alle drei ihr vorgelegten
Gesuche um Wiederaufnahme in die Partei a b g e -
lehnt . — Der Parteitag tritt diesem Beschlüsse bei .

Es folgen die Anträge bctr. die
Jugendorganisationen .

Dr . Frank-Mannheim : Die Jugendorganisationen
haben eine große Aufgabe, die sie erfüllen müffcn und er¬
füllen werden, wenn die ganze Partei hinter ihnen steht .
Daran täte die Partei nur ihre Pflicht ; denn die Cr «
ganisation der jugendlichen Arbeiter durch die Sozial¬
demokratie ist namentlich gegenüber dem Treiben der
Ultramontancn eine Lebensnotwendigkeit für die Partei .
Die Jugendorganisationen aber werden die jugendlichen
Körper schützen gegen die Ausbeutung und die jugend¬
lichen Köpfe gegen Verdummung. ( Lebh Beifall .)

Dr . Liebknecht-Berlin : Ich komme aus einem Lande,
wo die politische Organisation der Jugend unmöglich ist.
In Norddeutschland muß daher Süddeutschland als ein

Eldorado politischer Freiheit erscheinen . Die Jugend¬
organisationen in Preußen müssen durchweg unpolitisch
'ein. Deshalb ist es nötig , daß der Parteitag auch über
>ie fchlvarzweißen Pfähle ruft : Ihr jungen Leute, wir
ind einverstanden mit eurem selbständigen Vorgehen und
freuen unS eures selbständigen Treibens . Eine Sympa¬
thiekundgebung für die Jugendorganisation würde von
lichen Köpfe gegen Verdummung . (Lebh . Beifall .)

Der Parteitag stimmte ohne weitere Debatte der fol¬
genden Resolution Liebknecht zu :

„ Das allerwärts sich vollziehende Erwachen der pro¬
letarischen Jugend zu selbständiger organisatorischer
Betätigung wird begrüßt . Die Parteigenossen werden
aufgcfordert , überall , wo die Vereinsgesctze eS gestat¬
ten , die Gründung und Weiterentwicklung von Jugend¬
organisationen zu fördern ."

Alle anderen die Jugendorganisation betreffenden
Anträge werden dem gestern beschlossenen BildungSauS-
fchutz überwiesen.

. Weiter liegen zahlreiche Anträge zum OrganisationS-
statut vor . Einem Antrag Pfannkuch gemäß werden diese
Anträge von der Tagesordnung abgcfeht und zwar mit
Rücksicht darauf , daß die Partei sich erst im vorigen Jahr
ein auf grund langer Vorberatungen zu stände gebrachtes
nues Organisationsstatut gegeben hat . Das Statut möge
in manchen Punkten Mängel haben, cs wäre aber ver¬
früht , heute schon Abänderungen vorzunchmcn.

Die Genossen von Hamburg III protestieren gegen die
Mihgeftaltuug der Festzeitungcn von 1906 und fordern,
daß fortan mehr Sorgfalt nach der künstlerischen Seite
hin auf die Herstellung verwendet werde. (Lebhafte
Zustimmung .)

Parteisekretär Abg . Pfannkuch erkennt die Beschwer¬
den alö berechtigt an und erklärt , daß bereits Vorkeh¬
rungen getroffen seien , den Wünschen der Parteigenossen
nachzukommcn .

Der Antrag fand Annahme.
Zur Wahl des nächsten Ortes für den Parteitag liegt

ein Antrag vor, die Parteitage künftig nur in Berlin
obzuhaltcn . Der Antrag erregt große Heiterkeit und
fällt mangels genügender Unterstützung unter den Tisch.

Es kommen für den Parteitag 1907 in Betracht : Leip¬
zig , Essen und Stettin .

Besonderen Beifall findet
Limpcrts -Effen, der verspricht, der schwarzen Woche

eine glänzendere rote folgen zu lassen . Auch die Prole¬
tarier des Ruhrrcviers würden zeigen, daß sie cS ver¬
stehen , Gäste zu empfangen. Auch sie würden den Par -
: itag wohl in einer eigenen eigens errichteten Fest¬
halle empfangen.

Essen wird mit großer Mehrheit zum Ort des nächsten
Parteitages bestimmt.

Hierauf tritt . eine kurze Frühstückspause ein.
»

Nach der Pause werden die
Anträge znr Agitation

vorgcnommcn. Zuerst gelangen die Anträge zur
a n t i m i l i t a r i st i s ch e n Propaganda zur Ver¬
handlung . Es liegen vor die Anträge :

Potsdam - Ost Havelland : Eine besondere
antimilitaristische Propaganda ist systematisch zu ent¬
falten. Zu Liefe:» Zwe .

'
e ist ein ständiger Ausschuß

zu bilden.
BreSlau : Der Parteitag Welle beschließen : „Es

ist eine rege Agitation gegen den Militarismus in de »
breitesten Volkrkreisen zu entfalte». Zu diesem Zwecke
hat der Parteitag alljährlich, wie in diesem Jahre zu
Zeiten der Re 'rukcnaushebung Flugblätter herauszu¬
geben . Ebenso haben auch die örtlichen Parteiorgani¬
sationen durch Volker erfammlungen mit entsprechenden
ThemaraS diese Agitation zu betreiben, wobei auch die
Arbeiterpresse mit durchgreifende » Artikeln große
Dienste erweisen wird ."

Zur Begründung des ersten nimmt daS Wort
Dr . Licbknrcht -Berlin : Tie antimilitaristische

Agitation mi'isse mit einem ganz besonderen Schwung
geführt werden. Dazu wäre ein Zentralausschuß,
eine Art antiniilitaristischer General -
st a b empfehlenswert . In Frankreich und Belgien
haben die Genossen auf diesem Wege viel erreicht ,
während wir darin noch weit zurück sind . Ter
MilitarisninS ist das stärkste Bollwerk deS Kapi¬
talismus und kann uns noch lange Widerstand
leisten , wenn wir den Unverstand der Massen schon
längst überwunden habe» . Der Antrag ist so vor¬
sichtig abgefaßt, daß niemand etwas dagegen wird
einwenden können und daß man gegen denselben
auch nicht wieder mit der ganz törichten Aeiigstlich-
keit uns wird kommen können . (VereinzelterBeifall.)

Reichstagkabg. Bebel : Gegen den BreSlaner
Antrag haben wir keine Bedenken , denn er bestätigt
nur den Jenaer Beschluß . Ich möchte aber an die
Parteigenossen das Ersuchen richte» , sich zn über¬
legen. welche Anträge sie an den Parteitag stellen ,
damit solche überflüssigen , längst erledigten Anträge
unterbleiben . Ter Parteivorstand hat bereits ein
Flugblatt herauSgcgeben , und wird in demselben
Sinne weiter tätig sein . Gegen den andern An¬
trag aber muß ich mich auf das Allerschärfste
wenden, auch auf die Gefahr hin , für einen Schwarz¬
seher gehalten zu werden, oder für noch etwas
anderes ; ich will den Ausdruck , den die deutsche
Sprache dafür hat , nicht auSsprechen .

' Wir sind
ja nachgerade gewöhnt, daß kein Parteitag ver¬
geht. ohne daß ihm ein derartiger Antrag ans Ost-
Havelland vorliegt. Wir sind auch daran gewöhnt ,
daß wir immer auf daS Ausland verwiesen werden.
Es wird dabei nur die Kleinigkeit vergessen, daß
der Militarismus in Belgien und Frankreich nicht
zu vergleichen ist mit dem in Deutschland . Namens
der Parteileitung habe ich $u erklären, daß wir
uns auf den Antrag nicht einlasscn . Sollten Sie
in dem Sinne beschließen, dann wählen Sie auch
gleich die Organe dafür , den Beschluß auSzuführcn.
Wir haben ein zu großes Verantwortlichkeitsgefühl,
um uns auf solche Dinge cinzulassen . Lehnen Sie
den Antrag ab, wir haben ihn nicht nötig. (Bei¬
fall .) Ich behaupte dreist: es gibt in ganz Europa
keine zweite Sozialdemokratie , die so systematisch
den Kampf gegen den Militarismus führt, wie die
deutsche, ich behaupte ferner : cS gibt keine zweite
Sozialdemokratie in Europa , welche wie wir in
unserer 40jährigen parlamentarischen Tätigkeit so
systematisch jedes militaristische und marinistische
Budget abgelehnt hat . (Lebh . Zustimmung.)

Ehrlich -Brcslau verteidigt den Antrag BreSlau.
Ihm sei kein Flugblatt in die Hand gekommen .
(Bebel ruft : DaS ist Schuld Eurer Vertrauens¬
leute !)

Dr . Liebknecht tritt Bebel entgegen und ver¬
teidigt seinen Antrag .

Abg . Molkenbuhr : Eine besondere antimilita -
ristische Propaganda ist überflüssig . Die ganze
Tätigkeit der Sozialdemokratie bedeutet einen
Kampf gegen den Militarismus .

Bebel erwidert nochmals, daß er sich für die
Uebertreibungen HsrveS schön bedanken werde . Die
Anträge werden schließlich gegen wenige Stimmen
abgelehilt.

Bruhns -Kattowitz begründet den von den deutschen

Genossen OberschkesienS einstimmig gestellten, kl
trag der Wahlkreise B c u t h e n - T arno
sratto witz - Zabrze und G l e i w i tz . <>
linitz :

Der Parteitag möge beschließen in Berückst » « ,
der Notwendigkeit. die polnstchrn Proletarier in,
schlesischen Jndustriebezirk ai S den Netzen des
poloniSmuS zn befreien und für die Sozialdemig^
zu gewinne», für die Herausgabe der polnisch,̂
liftischen Gazeta Robotnicza in Kattowitz als tod
erscheinendes Blatt die erforderlichen Mittel an
willigen.

0

Der Redner weist darauf hin , daß Polen
lich revolutionär , oder vielmehr rebellisch
das Beispiel Russi' ch Polens sei. Aber
rebellische Grundzng würde durch das Nation,
polnische Deniagogentum , daS das erwach -,
Klassenbewußtsein der polnischen Proletarier gM
ausnutze, verfälscht . Es sei endlich an der ^
daß die Sozialdemokratie dafür sorge , daß >
Arbeiter nimmermehr ihre rote Fahne mit >

'
weißen Kreuz vom Pfaffen in der Kirche einst»
ließen. (Lebh . Beifall .) H

Adamck -K attowitz befürwortet den Antrag iiaiu«—der polnischen Sozialdemokraten . Die oberschlxsiŝ
Proletarier würden unerhört anSgebentet, bekä^
als Lohn kaum ein Viertel des Wertes der
gestellten Produkte und müßten von ihrem winzig
Lohn noch große Snnimen an die PfaffcnsA
zahlen. Es gebe für die 4,5 Millionen .poInif*_
Proletarier noch kein täglich erscheinendes PqxZ
blalt . Tic polnischen Genossen hätten sich mit jä
deutschen Partei gern geeinigt, aber sie hoM
auch, daß die deutsche Partei ihnen ihre reu
Mittel zur Verfügung stelle . (Beifall.)

Abg . Pfannkuch bekämpft den Antrag iiainJ
des Parteivorstandes . Aus taktischen Gründen , s,er im Interesse der polnisch sozialistischen Bewege
nicht nennen könne , bstte er. ihn dem Parteivorstir
nur zur Erwägung zu überweisen . Er selbst
mit Gerisch zusammen vor wenigen Wochen
Oberschlcsicii gewesen , um sich über die Verhältnis
an Ort und Stelle zu orientieren. Die Notwendig
keit eines Parteiorgans in den meisten Wahlkreis
sei nicht zu bestreiten, wohl aber die Möglich ^
Damit schließt die Debatte . Der Antrag wird dri
Parteivorstand zur Erwägung überwiesen , ebrni
der Antrag

Essen . Der Parteitag möge beschließen, alle j
die So ialdcmokratie in agitatorischer Beziehung
Betracht kommenden Reichstagsverhandlungen, inzh
sondere die Verhandlungen über die Arbestersch^
gesetzgebung , HandelSvertragSpolitik, Heer- und Mari ,
fordern»gen nach den stenographischen Bericklee
Broschürenform zum Selbstkostenpreis an die
glieder der Partei aüzugeben.

Abgelehnt wird der Antrag Pirmasens
eine Broschüre über die Folgen der neuen ZN
heranszugcben . Feldmüllcr -Pirmascns hatte isjj
begründet, mit der Notwendigkeit , die von

'

Zolltarifmehrheit am Volke begangenen Schaiß
taten festznnageln. Ten Antrag

Berlin III : Trotz deS bereits bes ehenden
schlnsses. im Falle einer Stichwahl zwischen gegnerisl ,
Parteien sich der Stimme zu enthalten, ist hiergeg
tiel '

ach in gröblichster Weise verstoßen worden . D
Parteitag zu Mannheim bringt deshalb dringend ij
Einnerung , daß dieser Beschluß überall und unbede
respektiert werden muß, fllll er nicht zur Farce wert
Ganz besonders aber widerspricht eS dem politisch
Ehrgefühl der Genossen , der sogenannten FreistinP
Volkspartei irgend welche Wahlbilie zu leisten . Ti>
Partei hat keine Gelegenheit vorübcrgehen lassen . 4
ihrem Haß gegen die Sozialdemokratie die
schießen zu lassen , sie hat bei allen Mahle» selbst
krassesten Reaktionär gegen unseren Ernoffen
Siege vcrholfen und kann heute mit Recht «IS
Bannerträgerin der Reaktion bezeichnet iverden . kii
solche Partei je eher je besser vom politischen Zi
platz verschwinde » zu lassen , muß als Ehrenpflicht
Genossen betrachtet werden,

begründete Gchrmanu - Berlin Hl . Er erklärt
für verstoßend gegen die Parteichre , die Frcisim
Volkspartei , die bei Reichs - und Lanotagö
alle Wahlkreise den Erzreaktionären ansgelil
hätte , noch irgendwie zu unterstützen .

Abg . Bebel bittet , da jetzt doch nicht Zrss
einer Walfldebatte und positiven Beschlüssen
die Wahltakttk sei , den Antrag abzusetzen. -
geschieht.

Louise Zietz -Hamburg legt folgenden B e schl
der F r a u e n k o n f e r e n z vor :

Die Frauenkonserenz lenlt die Aufmerksamkrit
Genossen und der Genossinnen auf die erschiV
hohe Zahl von Fällen entsetzlicher Mißhandlung, >
wahrlosung und Ausbeutung von Kindern durch
eigenen Ellern , Pfleger oder Erzieher. Sie
alle Partciangchvrige » und alle Arbeiterorganisuti
auf , solchen Unmeujchlichkeiten aufs kräftigste entP
zutrelen und durch die Organe der Arbeiterschalt
beitervrcsse. Gewerkschaften , Krankenkassen ! aus }
Verhütung planmäßig hinzuarbeiten. Die Kens
protestiert ferner gegen die heute herrschende A
staltung der Zwangserziehung , die daS verwad»
Kind der planmäßigen Vermuckerung und oss
schmählichsten Ausbeutung überliefert. Sie fordert
wirkliche Fürsorgeerziehung, die eine Wahrbaste
flucht für mißhandelte Kinder schassen und diese
kindlichen Wesen gemäß zur Selbständigkeit 0
bilden soll. Tie Konferenz erwartet von den Arta
ve t eiern in allen öffentlichen Körperschaften , t -«.
ständig u id planmäßig den Kampf führen auch
diesen Schutz der Kinder gegen Verwahrlosung
Mißhandlung .
Der Antrag wird von Krasemarm -Neiir»!

und Kolb - Karlsruhe unterstützt und mit 8
'

Mehrheit angenommen.
Auf Antrag Heidelberg wird beschloss^

neugeschaffene Parteikorrespondenz auch den
sitzenden der e i n z e l n e n O r t s v e rtjj
zugehcii zu lassen . Jnbezug auf die
fekretäre in den einzelnen Provinzen und 2«
teilen wird beschlossen, daß das Anfangsgehalt
2000 Mk . übersteigen darf , wenn sie bereu»,
ihrer früheren Stellung ein höheres Gehalt 8^
haben.

Singer : In allen bürgerlichen Zeitunge»
der Mannheimer Arbeiterbildungs -Verein , in
10000 Mk . Unterschlagungen vorgekommen
ein sozialdemokratischer Verein genannt. Ich .,
fest , daß es sich um einen alte n d ein ^
tischen Verein handelt , mit dem die “

nichts zu tun hat . Singer verkündet dann
Resultat der Wahlen zum Parteivorstand .
Die Wahlen zu Parteivorstand «nd fto

kommisfion.
Bei der Wahl des Vorstandes wurden aW

352 Stimmzettel ; davon waren 350 güluj
2 ungiltig . Von den giltigen Stimmen enw

als Vorsitzender auf Bebel 360 Stinn^
„ „ . Singer 349
» Kassierer . Gerisch 860
„ Sekretär » Ebert 844
„ „ „ Auer 848
. . „ Molkenbuhr348
. , • Pfannkuch 820
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gs sind demnach gewählt im Parteivorstaud zu
» « ckidenden Bebel und Singer , zum Kassier Gerisch,
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Sekretären Auer. Ebert. Pfannkuch , Molkcubuhr
d Müller isletzterer neu).
Bet der Wahl der Kontrollkommission wurden

« 49 Kettel abgegeben; davon waren 342 gütig , 10
Malm - Die gütigen Zettel enthielten für : Bock>
« ni&a 317 Stimmen . Kaden-Dresden 816, Zetkin
« muaart 284 . Ehrhart -Ludwigshafen 273, Brühne-
«ranüurt a . M .. 271 , Ernst- Bcrlin 269. Koenen-
Lamburg 257 , G e ck - Offenburg 194, Braun
Königsberg 128, Kleemann-Leipzig 113, Ullriche
Offenbach 76 , Sachse -Bochum 73. Mbn -Langen-
bielau 66, Meist -Köln 61 . David - Mainz 49, Schmiü-
Berlin 38, Gewehr- Elberfeld 34 , Brey-Hannover 30,
Hildenbrandt-Stuttgart 29 , Ctolten -Hamburg 29,
Herbert-Stettin 27. Boehle- Straßburg 25. Boemel-
burg -Hamburg 24. Thiele -Have 19, Hug-Bant 18,
Schütz -Breslau 18, Stubbe -Hamburg 13, Hus - Essen
a Tittmarm Frankfurt 7, Mattutat -Stuttgart 6,
Rudolf 1 , Scheidemann 1 .

Es sind denmach Bock, Kaden, Zetkin , Ehrhart ,
Bruhne, Ernst, Koenen , Geck und Braun zu Mit¬
gliedern der Kontrollkommission gewählt worden,
xie Kontrollkommission hat die bisherigen Beisitzer
Eberhard (Charlottenburg) und Wengel (Berlin)
wiedergewählt .

TaS Schlußwort Singers .
Vorsitzender Singer : Damit sind die Arbeiten dck

Parteitages erledigt. Wir sind am Ende unserer Bera¬
tungen angelangt . Parteigenoffcnl Ich bin überzeugt,
Hatz ich im Sinne aller spreche, wenn ich zunächst unseren
Mannheimer Genossen , die die schwere Vorbereitungs -
Arbeit geleistet haben, den wärmsten Dank ausspreche .
(BravoI) Bor allem danke ich dem Genossen Drecs -
bach , der, kaum von schwerer Krankheit genesen , sich mit
Energie und Eifer an den Vorbereitungsarbeiten , wie
an den Arbeiten de» Parteitages selbst beteiligt hat.
(Erneuter Beifall. ) Wenn ich, wie stets, kurz einen
Rückblick auf die Verhandlungen werfe, so stelle ich an
die Spitze meiner Bemerkungen die Freude darüber , daß
der Parteitag in diesem Jahre so zahlreich besucht wor¬
den ist wie seit Halle kein anderer . Er war von 40g Teil-
»ehmrrn und 26 Gästen beschickt . (Bravo ! ) Wir dür¬
fen zufrieden sein mit den Arbeiten , die die „ rote Woche"
in Mannheim geleistet hat . Wir haben unsere Verhand¬
lungen erstreckt über eine Reihe von für die Arbeiter¬
klasse Deutschlands wichtigsten Fragen . Zum erstcnmale
hat ein deutscher Parteitag die Frage der Volkserziehung
so ausführlich behandelt. Die beiden inhaltsreichen und
formvollendeten Referate haben die Forderungen der
Partei für die Volkserziehung aufgestellt. Wenn wir auch
noch nicht dazu gekommen sind , die Einzclfragen zu crle-
digen und zu diskutieren, so haben wir doch durch die
Einsetzung des Bildungsausschusses bewiesen , daß eS der
Partei ernst ist mit dieser Aufgabe, und dass sie ent¬
schlossen ist, daS was möglich ist an finanzieller und nw-
ralischer Unterstützung der Agiiation , auf diesem Gebiete
zu leisten . Durch seine dahingehenden Beschlüsse hat der
Parteitag das Arbeitsfeld der Sozialdemokratie erwei¬
tert und vertieft. Je mehr wir die Kinder und die Ju¬
gend für die uns bewegenden großen Gedanken des
Sozialismus gctoinnen, desto eher loird die Stunde kom¬
men, die für die Befreiung des Proletariers schlägt .
(Lebh. Beifall. ) Wir haben weiter die Stellung der
Sozialdemokratie zu Strafrecht , Strafprozeß und Straf¬
vollzug erörtert . Wenn cs eine Partei gibt, für die es
notwendig war , endlich einmal auf diesem Gebiet der
Kultur eine Stätte zu verschaffen , so ist cs die Sozial -
denwkratic . ( Sehr wahr ! ) Denn die Arbeiterbewegung
steht unter dem Schwert der Justiz , die darnach strebt,
sich in den Dienst der herrschenden Gewalten , in den
Dienst der Reaktion z u stellen . Statt für den Schuh
aller Bürger da zu sein , betrachtet sie es als ihre Auf¬
gabe, der Sozialdemokratie ihren Kampf zu erschweren ,
wenn nicht unmöglich zu machen . ( Sehr wahr ! ) Von
höchster Bedeutung sind die Fragen , die wir gepflogen
haben, über den Massenstreik und die damit verknüpften
Fragen. Wir können mit Freude und Stolz konstatieren,
daß ein revolutionärer Geist durch alle diese Ausführ¬
ungen geweht hat. Der Drang nach Einigkeit, die Ucber-
zeugung , daß Partei und Gewerkschaft in allen Fragen
gemeinsam Vorgehen müssen , diese immer wiederholte ein¬
dringliche Betonung der Einigkeit sollte die Gegner zum
Bewußtsein gebracht haben, daß Partei und Gewerk¬
schaft zusamn .cnstchen und sich nicht auseinanderbringcn
lassen ( lebh . Beifall ) , weder von außen noch von innen .
(Stürmischer, mehrfach wiederholter Beifall . ) Das
mögen die Anarcho -Sozialistcn sich merken. (Sehr gut !)
Die Wünsche unserer Gegner für den- Mannheimer Par¬
teitag sind zu Schanden geworden, die Hoffnungen un¬
serer Freunde, die in der Gemeinschaftlichkeit aller Grup¬
pen der Arbeiterbewegung den Erfolg verbürgt sehe»,
sind erfüllt. Wie der Main und der Neckar zusammen
siicßen in den mächtigen Rheinstrom, so sind auch Partei
und Gewerkschaftsbewegung die Arme des großen Stro¬
mes der proletarischen Arbeiterbewegung. (Lebh . Bcif . )
In Einzelfragen können Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen ; in Einzelfragen können sie sich auch lebhaft be¬
kämpfen, aber in dem Augenblick , wo eS ihnen zum Be¬
wußtsein kommt , daß cs sich um die großen idealen
Güter, um die Befreiung der Arbeiterklasse handelt , stehtder politisch organisierte Genosse mit dem gewerkschaft¬
lich organisierten Parteigenossen Schulter an Schulter ,
(^ebh. Beifall. ) DaS ist cs. was diesem Parteitag die
^ ihe gegeben hat. (Bravo ! ) Dieses Zufammenstchen,
mefeS brüderliche Verständnis , dieses Bestreben, jedenEtreit zu vermeiden, dieses Wissen , daß wir müssen zn -
mmmcn stehen , daß Einigkeit nötig ist, um unser großesviel zu erreichen , aber auch , um den TagcSkampf zu füh¬ren . zeichnet diesen Parteitag auS, und so wird der
Mannheimer Parteitag eingcgrabcn sein in die Geschichteder Partei - und Gewerkschaftsbewegung, als Ausgangs¬
punkt, von dem aus wir einig und gemeinsam den Kampf
Meitersühreu , um die Arbeit zu befreien aus dem Dop-
^ ssoch der politischen Rechtlosigkeit und der ökouomi -
«chen Unterdrückung. ( Stürmischer , anhaltender Beifall .)

dahin aber heißt es : Arbeiten ! Agitieren !
Organisieren I Wenn mit aller Entschiedenheit be -
»ont worden ist, daß wir uns das Wahlrecht und
»as Koalitiorisrecht nicht rariben lassen, so kann

deschlriß nicht ousgefiihrt werden, als bis
nicht die gesamte Arbeiterklasse zusammengeschweißtm m Politische und gewerkschaftliche Organisationen.

haben wir noch ein gutes Stück Arbeit vor
« "nd zn ihr wird uns auch der Mannheimer
Varteitag ein Ansporn sein. Darum ist nicht nur
w ^ st^ liche Klasse mit Entsetzen, sondern auch

Arbeiterklasse mit stolzer Freude seinen Ver-
Hanülungcn gefolgt . Die Arbeit, an die wir jetzt
» ^ schein Mut gehen , soll schon bei der« eich- tagswahl von 1908 Früchte tragen .

Zweifel, daß der Kampf schwerer sein wird
F ** Je , daß daS gesamte Bürgertum spätestens•«» -weiten Wahlgange geschlossen gegen die Sozial¬

demokratie zusamnienstehen wird . TaS wissen wir,
und eS ist gut, daß wir es wissen, denn dann
wiegen wir uns nicht in falschen Hoffnungen. Aber
daraus erwächst uns auch doppelt, hundertfach die
Pflicht , bis 1906 unsere Organisationen bis dahin
zu stärken , damit wir dann der Treimillionenpartei
zahlreiche neue Anhänger gewinnen. Für diese
Aufgabe wird auch der Mannheimer Partestag von
Bedeutung sein. (Lebh . Beifall .) Wenn wir jetzt
froh und vergnügt auseinandergehen , so verpflichten
und verbürgen wir nnS gleichzeitig unverbrüchlich ,
int Sinne der Sozialdemokratie zu handeln und
bekräftigen dieses Versprechen mit dem Rufe : Die
deutsche , die internationale , die revolustonäre
Sozialdemokratie, sie lebe hoch .

Die Delegierten siffnmen dreimal begeistert in
daS Hoch ein und singen stehend den ersten BerS
der deutschen Arbeiterniarseillaise.

Singer : Ter Parteitag ist geschlossen .
Schluß 8 Uhr 46 Minuten .

»
Gestern (Sonntag ) tagte im Lokal Karl Theodor

in M a n n h e i m die Generalversammlung de§
Verbandes junger Arbeiter Deutsch
l a n d s . Den ausfiihrlichen Bericht bringen wir
morgen.

Veutkcbe Politik .
Im Magdeburger Landfriedensbruchprozeh

beantragte der Staatsanwalt gegen Buse 6 M o
n a t e , gegen Bayer 9 und gegen B u r g a m .S i o t und Appel jeLMonate Gefängnis
wegen einfachen Landfriedensbruchs . Das Urteil
des Gerichts lautet dem Strafantrag ent¬
sprechend . Buse und Bayer , die der Rädels-
führerei für schuldig besimden wurden, werden mil
dernde Umstände zugebilligt. Ter Haftbefehl wird
aufgehoben und den Verurteilten die Untersuchungs
Haft teilweise angerechnet.

Meischnot und Fleischverbrauch .
Durch die konservative Presse läuft die aus den

Berl . Pol . Nachr . stammende Behauptung , die Ur¬
sache der jetzigen Fleischnot sei nicht in der zu ge¬ringen deutschen Viehproduktion, sondern darin zu
suchen , daß neben der normalen mit der Bevöl¬
kerung Hand in Hand gehenden Steigerung des
Fleischverbrauchs eine starke , beinahe sprungweiseauftreteude Vermehrung des Verbrauchs eingetrcten
sei. DaS schöne Verlegenheitsgerede stellt sich so-
fort als Schwindel heraus , wenn man die neuesten
reichsstaiinischen Angaben über Bevölkerungszuwachsund Fleischverbrauch in Betracht zieht.Die Bevölkerung des Deutichen Reiches und de§
Zollgebiets ist, wie schätzungsweise festgestellt worden
ist , von 1905 bis 1906 gestiegen von 60 240 000
auf 61 102000 Personen . Die Zahlen der im
2 . Vierteljahr 1905 und 1906 im ganzen Reich be
schauten Schlachtticre sind hingegen folgende:

1905 1906
Pferde u . andere Einbnstr 29 224 Stück 28 048 Stück
Ochsen. Bullen und Kühe 675 816 „ 602122
Jungrinder und Kälber . 1 538106
Schweine . 8 143 114
Schüfe . 484 0.33
siezen . 152 031
>unde . 947

Hiernach ist die Bevölkerung

1 476 507
2 981 888

480 138
17, - 006
101 »

gewachsen um
866000 Personen innerhalb eines Jahres , während
im gleichen Zeitraum die Zahl der geschlachteten
Pferde usw . , des gesamten Rindviehes und der
Schweine von 5 386 390 auf 5 149 465 Stück , also
um 230 925 Stück zuriickgegangen ist. Nur bei
den Schafen, Ziegen und Hunden ist ein Aufschwung,
der natürlich nur durch die Fieischnot herbeigeführt
ist , zu verzeichnen.

Km der Partei .
8 . Kreis . Anläßlich des deutschen Parteitage ? unter¬

nimmt Genosse Herm. Go Idstein , ReichsiagSabge-
ordneter ous Zwickau, eine kleine Agitationsreise in
unseren Wahlkreis und zlvar spricht Genosse .Goldstein ,
nachdem er gestern , Sonntag , in Thiengen und
Rheinfclden geiprockien, heute , Montag . 1 . Ok-

Uhr.
' ' - . ‘tober, abends 8 Uhr, in der Sch fflände in Zell ,

Dienstag , 2 . Oktober, abends 8 Uhr, in der Bahnhof-
wirtschaft zu Schopfheim . Tagesordmnig in allen
Versammlungen ist : Kolonial- und Steuerpolitik . Partei¬
genossen, sorgt überall für guten Besuch der Versammlungen.
Das Lhema ist in Anbetracht der jüngsten Vorgänge sehr
aktuell . Auch die Steuerpolitik , welche man täglich immer
besser zu fühlen hat, ist wert, kritisiert zu werden. Aus
in die Versammlungen!

Spessart , t . Okt . Von heute ab liegt der Volks-
freund im Gasthaus zum Adler auf. Mögen die Arbeiter
zu ihrem Nutzen recht fleißig davon Gebrauch machen.

Konstanz , I . Olt . Wir machen unsere Genossen auf
die am Mittwoch , 3. Oktober, abends halb 9 Uhr, im
im großen Saale des Burghof stattfindende Volks »
Versammlung aufmerksam . ReichStagSabg. Gold -
stein - Zwickau spricht über Welt- und Kolonialpolitik.
DaS aktuelle Thema muß auch den letzten Mann auf di«
Beine hringen ; die Genoss«» werden ersucht, ihre Frauen
»ntzubringen. Um rege, fleißige Agitation wird gebeten 1

Zu kräftiger Agitation wird die Parteitagswoche
von de » badischen und hessischen Genossen benutzt . Am
Mittlvcch fanden neun Versammlungen im 11 . badischen
Wahlkreise statt, in denen Parteitagsdelegierte sprachen.
Heute Montag finden in Frankfurt a. M. fünf VolkS-
versamnilnnge» statt , in denen die Genosten Ledebour -
Berlin , S tr ö b e l - Berlin , F l e i tz n e r - Dresden,
H av er kamp - Bremerhaven und Weißmann -
Karlsruhe über Die allgemeine Weltlage und die Sozial¬
demokratie sprechen werden.

GtWttkischastliche Arbeiterbervegssz.
Horuberg , 20 . Septür . Geld ist ja genug dal

Erst vor kurzem hatten wie die hiesige Steingutfabrik Ä.-G
schon zum 5. Mal in die Oeffentlichteitgeschleppt . Trotzdem
hat aber immer noch der . Herr Direktor " die
„großen Handschuhe " an, um die ung,duldeten Arbeiter
seiner Fabrik aufs Pflaster zu setzen .

So ist am Mittlvoch , 26 . September , ein Einsetzer
tOfensetzer ) zum Direktor gerufen worden, worauf der
Direktor mit dem Arbeiter folgendeUnterhaltung anbahnt « :

Der Direktor : Sie müssen doch bald ( 10. Oktober)
zum Militär und wollen wahrscheinlich erst nach Hause
fahren ? Ich will Ihnen Zeit dazu geben , denn mir. “

lef . . "

Militär zum Direktor kommen ; er , der Dirclior , wolle
dem Arbeiter eine . Eitra " - Gratifi !ation geben. Also,
8 Tage vor dem HinavSirerfen auS seiner Fabrik versprach
der Herr Ticestor dem Arbeiter vor dem Einrücken zum
Militär eine . Cztra"- Graiifikaiion . Sehr schon ! Aber
14 Tag« vor dem Einrücken setzte ihn der He r Direktor
aufs Pflaster .

Vor kurzem ist «in Arbeiter au» der Fabrik auf S
Pflaster gesetzt worden, trotzdem der Arbeiter noch eu-.en
ansehnlichen Vorschuß stehen hat. (Man spricht von 100
bis 150 Mark.) Mm, sieht also, daß Geld genug da ist !

Weiter steht d«r Dtremon ein ganzer Trotz von De¬
nunzianten zur Verfügung, di« alle» Gehörte brühwarm
der Direktion «nterbreiten und fich nicht scheuen, mögkil
viel hinzuzulügrn. Wir wissen auS Erfahrung , wie es
in einem Betrieb« auSsehen mutz, in dem Zuträger und
Denunzianten eine Rolle spielen , baß dort , wo man sich
auf diese Leute verläßt , niemals ein gesundes Verhältnis
zwischen beiden Teilen möglich ist. Wir meinen, jedem
anständigen, rechtlich denkenden Menschen mützte ein solche?
Gebaren Ekel und Verachtung einflößen. » Der größte
Schust im ganzen Land, ist und bleibt der Denunziant .

Arbeiter der Steinguifabrik ! Seht ihr nun ein, daß
ihr euch organisieren, euch versichern müßt ! ?

Offenburg , 1 . Okt . Dienstag Abend im Anker
Kartell - Sitzung . Erscheinen aller Delegierten
notwendig. Ebenfalls sind die Arbritnchmerbcifitzcr des
GewerbegcrichtS ringrladen . Der Vorstand.

Der Zuzug von Tabakarbeitern nach Rhein -
seiden (Schweiz ) ist wieder sreigegeben.

ist durch einen Brief mitgeteilt worden, daß Sie für
d«n Verband tätig sind und daß Sie auch au dem
Artikel im »DolkSfreund " mitgearbeitet haben.

Der Arbeiter : Herr Direktor, ich weiß gar nicht»
von dem , was Eie mir da sagten. Wenn Ihnen die
Denunzianten etwas aufbürden , kan» ich nichts dafür.

Der Direktor : Sie verlassen sofort meine Fabrik
und ich zahl« Ihnen die Kündigungszeit ans .
Der Direktor zahlte dem Einsetzer die Euischädigung

für die Kündigungsfrist (12 Tage a M. 2.40) Der Ar¬
beiter halte einen Togelohn vo» M. 8 .70, sonach bekam
er für die 12 Tage M. 15 .60 weniger.

Acht Tage vor der Entladung sagte der Dir«ktor zu
demselben Lrbester, er solle vor dem Einrücken zum

Die vereinigten Klavierfavriken in Stuttgart ,
16 Betriebe mit Lber 1000 Arbeiter», kündigten eine all¬
gemeine Aussperrung der organisierten Arbeiter an,
falls die im Ausstande befindlichen Arbeiter dreier Fa¬
briken om 2 . Oktober die Arbeit nicht lvieder aufnehmen.

Die NnSsperrnng der Gummi -Arbeiter und -Ar-
beiierinnen der Gummi-Fabrik Karl Stöckicht Altien-
Gcsellschaft Frankfurt a M. - Niederad bauert
unverändert fort. Zuzug ist streng fcrnzuhaltc -i.

Die organisierten Ztmmerlentc Nürnbergs be¬
schlossen , den am 31. Dezember abgelaufenen Tarif z»
kündigen . Da die Organisation sich bedeutend gehoben
hat und die Geschäfte deshalb sehr xngenommen haben,
soll schon ab 15. Oktober rin besoldeter Lokalbeamter
angestellt werden .

badifcbe Chronik.
Freiburg.

80. Septbr .
— Wir richten nochmals an alle Partei - «nd

Gewerkschaftsmitglieder de» Appell, heute Abend
in der Versammlung im obere :, Storchcusaal zu
erscheinen . Der Bericht vom Parteitag ist für jeden
orgnnisirten Arbeiter von Bedeutung.

Fahrnan , 30. Sept. Am Samstag 20 . September ,
kurz nach 10 Uhr abends, brach in der Schuhfabrik der
Gebrüder Kraft Großfeuer aus . Das Feuer griff
mit rasender Schnelligkeit um sich, die zahlreich vertretene
Fe -.icrwehr mußte sich darauf beschränken , die anstoßende»
Gebäulichkeiten zu schützen ; Wassermangel erschwerte die
Tätigkeit der Feuerwehr sehr . Dem Feuer sielen folgende
Anlage » zum Opfer : da § elek. rilche MaschinenhauS, die
Gerberei, die Sattlerei iTreibricmcnfabrikationl , die
Hokzichuhmacherei, ein Teil des Magazins , sowie die
Vogelmachcrei lWeber-Vögel) . Sämtliche Gebäulichkeiten
bestanden hauptsächlich aus Holz und boten dem Feuer
vorzügliche Nahrung. Große Vorräte an Leder, Holz¬
schuhen re. sind vernichtet . Der Schaden ist bedeutend.

Tie vor einigen Jahre » durch Feuer vernichtete und
wieder neu errichtete Schuhmacherei Ivurde verschont .
Jntoieweit der Betrieb vorläufig aufrecht e . halten werden
kan» , ist noch nicht bestimmt. In der ganzen Fabrik¬
anlage find über 500 Arbeiter beschäftigt . Man ver¬
mutet, daß das Feuer in dcr elektrischen Anlage auS-
gebrochen ist.

Eu 9 der Refidenz .
* Karlsruhe , 1 . Oktbr.

Die Berichterstattung
über den Mannheimer Parteitag findet
ain nächsten Mittwoch , den 3 . . Oktober, im Auer¬
hahn und iin Würltemberger Hof statt . Referenten
sind die Delegierten Brand - Bruchsal und K o l b -
Karlsrnhe .

Die Volksversammlung ,
ivelche gestern Vormittag im Saale de§ Kolossen » ,
stattfand, hatte sich eincS überaus guten Besuches
zu erfreuen. Da der Referent, Reichstagöabg .
L e d e b o u r , sich eine kleine Erkältung zugezogen,
übernahm der Parteitagsdelcgicrte Genosse Redak¬
teur Albert - Breslau den ersten , Ledeborir den
zweiten Teil des Vortrages über das Thema :
Weltpolitik-Kolonialpolitik. Die Referate fanden
guten Anklang . Eine Anzahl Volkssrcnndabonnenten
wurden gewonnen ; in die politische Organisation
ließen sich 23 Genossen aufnehrneli. Der Verlauf
dcr Versanintlnng hat allgeniein befriedigt.

Im Presiprozest
gegen den Genossen W e i ß m a n n beschloß daS
Schöffengericht Pforzheim, nachdem der Delinquent
vorschriftsmäßig abgclie''ert ivorderr ivar , Vertagungdcr Angelegenheit. Ter klägerische Vertreter , Rechts¬
anwalt Netter in Dsorzheim , erklärte, er habe die
ftagüche Nummer des Volksfreund nicht daraufhin
geprüft, wer als Verantwortlicher verzeichnet fei.
Herr Speidel , der angeblich Beleidigte, habe ihm
gesagt . Weißmann fei dcr verantwortliche Redak¬
teur , das habe ihm genügt. Genosse Weißmann
charakterisierte diese Methode der r'ilagecrhebniigin nicht mißznverstehender Weise.

Soviel für heute . Wir iverden auf die recht
merkwürdige Angelegenheit noch ziirückkonnnen .

Die Ausstellung zur Bekämpfung des AlkoholismuS.
Man schreibt unS : Eine höchst eigenartige , aber sicher¬

lich ebenso wirksame Art , die Wahrheit über den volks¬
feindlichen AlkoholiSmnS zu verbreiten , ist die Vorfüh¬
rung von Anschauungsmaterial ; bildliche Darstellungen ,
Modelle ulw Präparate hinterlaffcn einen viel nachhal¬
tigeren Eindruck als Schriften oder Borträge , nnd sic
bieten den Vorteil , rasch in alle Gebiete gewissermaßen
mit wenigen Blicken einzuführen . So ist der Gedanke
entstanden, in Karlsruhe eine kleine Ausstellung
zur Bekämpfung des Alkoholismus vorübergehend cinzu-
richtcn . Eie ist in einem großen FraktionSziinmer des
Untergeschosses de» Ständchaufes Rittcrstraßc 20 untcr -
gebracht und von gestern ab bis 14 . Oktober zugänglich.

Beim Eintreten fällt zuerst der Blick auf Modelle,
welche die durch den regelmäßigen Alkoholgenuß erzeug¬
ten schweren Organerkrankungcn des Herzens , dcr Leber
und dcr Niere veranschaulichen ; Professor von Bollingcr -
München hat drei Herzpräparatc geschickt , wormücr das
ögen. Münchener Bicrherz besondere Beachtung verdient .

An bildlichen Darstellungen ersieht man , wie die Mko-
holbcrufc im Vergleich zum Durchschnitt in erhöhtem
Maße Erkrankungen dcS Herzens und frühem Tod auS-
gcsctzr sind ; eine Tabelle, welche sich auf englische Vcr-
hättinsse bezieht , macht dies besonders deutlich. Graphi¬
sche Uebcrsichten zeigen den Einfluß des Alkohols auf
Vergehen und Verbrechen : sie häufen sich an SamS -

lagcn . Sonntagen und Montagen. Tätlichkeiten all«
Art , Sittlichkeitsvergehc» , Beleidigungen find weit mehr
als zur Hälfte dem Alkoholgenuß zuzuschreiben. Eine
weitere graphische Tabelle zeigt den erschreckenden Ein¬
fluß des Alkohols auf die Entwicklung der Geisteskrank¬
heiten ; mehr als 40 Proz . aller Irrsinnigen verdanken
ihm ihr Leide ».

Von großem Interesse sind die Darstellungen über
die Verwendung der Einnahmen eines Abstinente» ,
Mäßigen und eines Trinker» ; der erstere gibt viel Geld
aus für Nahrung , Wohnung, zur Sicherung seiner Zu¬
kunft und für Vereinszwecke ; der letztere dagegen ver¬
trinkt fein Geld, wohnt schlecht , nährt sich und seine Fa¬
milie ungenügend und hat keinen Groschen für Berufs -
vereine. Wirkungsvoll ist die Gegenüberstellung der An¬
gaben des deutschen Volkes für geistige Getränke und
sonstige Bedürfnisse; sic gibt ein trauriges Bild von der
Verkehrtheit unserer Lcbensgcwohnheiten. Eine Reihe
von Karten zeigen den Alkoholkonsum in den verschie¬
denen Kulturländern . Während allgemein der Schnaps¬
konsum zurückgcht , steigt dcr Bierverbrauch ; damit nimmt
aber die Menge des verzehrten absoluten Alkohols nicht
ab, sondern langsam zu . Deutschland gehört leider zu
den stark alkoholverseuchten Ländern ; die Vereinigicn
Staaten stehen viel günstiger da .

Lehrreich sind räumliche Darstellungen über die Nähr -
stoffmcngen, welche man für 1 Mk. in den verschieden¬
sten Stoffen erhalten kann ; das Märchen, daß Bier
flüssiges Brot sei , wird gründlich zerstört ; man könnte
sich z. B . wohlfeiler mit Lachs und Cäviar ernähren als
mit Bier . Endlich mag noch auf eine Reihe von Bildern
hingcwicfen werden, lvelchc Maßnahuren zur Befämp ; ung
des AlkoholismuS zum Gegenstand haben, z. B . Heil¬
stätten für Alkoholkranke , Gasthausreform . Ganz er¬
staunlich ist auch dcr Uiufang der Antialkohotliteraiur ,
welche wohl vollständig zur Einsicht aufliegt .

Daß die Ausstellung in einer guten halben Stunde
gut besichtigt werden kann , daß sie nicht mit Geschäfts-
reklanien belastet ist, sondern eine objektive aber ein¬
dringliche Sprache redet, mutz als Vorzug bezeichnet
werden.

Möchte daher niemand versäumen, sic zu besuchen ;
die Besuchszeiten an Werktagen sind von 11 bis 1 Uhr
nnttags , von 6—9 Uhr abends, an Sonntagen von 9 bis
4 Uhr. Der Eintritt ist frei . Auf Wunsch gibt ein Auf¬
sichtsbeamter unentgeltliche Erklärungen . Seitens der
Volks - und Fortbildungsschule, des Gymnasiums usw.
sind bereits Besuche mit Führungen angcmeldet ; auch
Vereine könnten die gcboicnc Gelegenheit, ihre Mitglie -
der belehren zu lassen , benützen .

Vermischtes .
8 Orkan . In P e n s a e o I a sind gegen 2000

Menschen durch den Orkan obdachlos geworden. D : e
Ouarantänestativn ist zerstört , das Hospital hinweggc-
schwemmt , Fort PcrkinS stark beschädigt ; mehrere Kriegs¬
schiffe sind beschädigt bezw . gescheitert . IS auSivärttg «
Schiffe auf Land ansgelaufen , ebenso zahlreiche kleinere
Fahrzeuge . Die Zahl dcr Ertrunkenen beträgt 25.

Letzte Port .
Immer neue Menschenopfer .

Berlin . 30 . Sept . Ein Telegromm aus
Windhuk meldet : Am 22. auf Patrouille bei
Ondermaitje gefallen Reiter Aug . H i r t h . geb .
21 . 10 . 84 zu Mich clb ach, früher Dragoner -
Regiment Nr . 20.

Tie Revolution ans Havanna .
Havanna . 29 . Sept . Die Einsetzung einer

provisorischen Regierung von feiten der Ber¬
einigten Staaten voll Amerika ist heute
Morgen erfolgt. Im Anitsblatt erläßt Kriegs -
sekrctär Taft eine Bekanntmachung, daß er e

'ifft-
wcilen die Regierung übernommen habe, bis eine
ständige Regierung eingesetzt sei.

Russische Revolutio» .
Eine Demonstratio » der jungen Garde .

Helsingborg . 29 . Sept . Ms heute Nachmit¬
tag eine . Abteilung Soldaten hierher zunickkehrle ,
fanden sich einige Anhänger der jungsozialistischeil
Partei mit Fahiieir am Bahnhof ein . Eine F ahne
trug die Inschrift : „Weg mit dem Militarismus !
Krieg ist Brudermord ! " Beim Abmarsch vom
Bahnhofe entfalteten die Demonstranten die Fahne .
Die Polizei schritt ein nnd bemächtigte sich der
Fahne . Es entstand ein Handgemeirge, in dem
die Polizei von der blanken Waffe Gebrauch machte .
Drei Personen ivurden verwundet, darunter zwei
schwer. Eine Person ivurde verhaftet.

Der Zar sticht.
Kopenhagen . 29 . Sept . Die National -

tidende meldet : In dem Hofe nahestehendeil
Kreisen verlautet , daß die r u s i i s ch e K a i s e r -
familie zum Besuch des königlichen Hofes für
die ersteHälste des Oktober hier erwartet wird . Ter
Kaiser werde bei der königlichen Familie iin Schlosse
FredenSborg Wohlnrng nehmen.

Die jüdische Volkszeitung widmet dem kürzlich
heiingeganqenen Oberhenker Rußlands T r e p o w
folgende hübsche Leichenrede :

„ Ihm platzte daS Herz. "
AuS einem Zeitungstelcgrainm .

Noch ein Opfer der Revolution ist gefallen ! Viel,
ehr viel hat der Verstorbene in feinem Leben ge -

wirkt. Vieles sehr vieles hat er zu Fronim ,uid
Nutzen der Revolution geschaffen ! lind in der Ge¬
schichte dcr großen rilssischen Revolution ivird sein
Name unvergeßlich bleiben . Wie in seinem Leben
zeichnete er sich auch durch seinen Tod iinter allen
einen treuen Schüler,: und Genossen aus . Sein

edles Herz hat die schrecklichen Greuel der Rcvolntioil
nicht überwinden können und platzte .

Möge ihin die Erde leicht sein, und soll ihn: der
^odescngel im Jenseits nicht dafür vergelten lassen ,

daß er als gewöhnlicher Sterblicher in den Tod
gegangen ist. lind soll es ihin, als er vor deist

yiininlischen Richtcrstnhle seinen natürlichen Tod
Verantivorten ivird , als ein Verdienst allgerechnet
werden, daß er dadurch einem anderen änS dem
Str ange verholsen hat ._

Vereuisanzetger .
Karlsruhe ( Sängcebund Vorwärts ) . Dienstag Abend

8 Uhr, zu besonderem Zweck , Zusammenk-.inst bei
Mitglied Wiebelt !Zur Einigkeit ) , Luiicn- und Wil-
Helmstraßcn - Ecke . Anschließend daran Probe aller
Srimwen i » der Eicke . Hierzu ist das Erscheinen
sämtlicher Sänger unbedingt nötig.

3850 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische nnd Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de- Volks ,
freund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe ,

In
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ÄMldkL fltttin $atl$n|(.i
Mittwoch de» 3 . Cft., abends hat» 9 Uhr

Wctallirdeitn-Nttdand Kmlsmhe.
Milglikder-Uechmmlil«- Wir setzen unser« Mitglieder davon in Kenntnis, daß unser

Kolleg«

im Auerhahn , Schützenstraße u . Wurttembergerhof , Uhlandstr. 26^
Tagesordnung r

KttichterUtung vom DeMku Parteitag mMavvhtimI
Referenten : Die Delegierten Brand -Bruchsal , Kolb -KarlSruhe .

Wege » Wichtigkeit der Tagesordnung , ersuchen wir die Parteigenossen ^
für starken Besuch der beiden Versammlungen zu sorgen.

Der Vorstand .

orüsnüieksn

»verden die Vertreter der Arbeitgeber und Kassenmitglieder hiermit Höf»
lichst eingeladen

Tagesordnung :
t . Abnahme der Rechnung vom Jahre 1905 .
2 . Wahl der RechnrmgSprüfungSkommission .
3. Aufhebung des tz 18 deS Kassenstatuts.

Pforzheim den 24 . September 1903 .
Der Kassenvorstawi

Deutscher Arbki 1n-MoMphk«t»md
Mitgliedschaft Areiömg i. A.

Wir eröffnen Donnerstag de« 4 . Oktober , abends’ 8 Uhr , im Restaurant Böttiner , Löwenstratze 8, einen

Anterrichtskursus
für Stenographie (System Trends ).

Preis inkl. Lehrmittel 3 Mk .

Telephon
1938 LoiosssumTklepho «

1338.
Diiektkn : J . Baimend . 8853

Ppogpamm vom I .—15. Oktober 1908 .
Lilly Tiso , engl . Sängerin u . Tänzerin.

Clothilde und Bertram , Trampolin-Combinations-Akt.
Charles Räuschle , Mimiker.
Louise Dumont , Soubrette.

Miss Annetta and Erna , Sensationeller Luft-Akt
Moritz Heyden , Rheinland, populärster Humorist in seinem

neuen selbstrerfassten Reportoir.
Emmy stahl , Gesang3phänomen, gen. der veibl . Bariton. I
Broth . Darnett u. Miss Silvia , akrobat. Knockabouts.

American Bioscop mit den neuesten Aufnahmen.
Kassen-Eröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. |
kr . 71743
Tab . A I Nr. 1037 FAhNvUNg . -

Am 15. September b . I . wurde Hier ein Jagdhund entwendet.
Ich ersuche um Mitteilung von Anhaltspunkten, die zur Ermittelung I

des Diebes und des Hundes dienlich sind .
Beschreibung des Hundes : Männlicher Jagdhund , mittelgroß grau¬

braungefleckt , hat am Bauch eine nutzgrotze gerötet« Warze, hört auf |
»Feldmann ".

Karlsruhe dekt 26 . September 1903,
mtt IrAmtsanwatt

Dr . H a f n e r .

Vekanntmaehttitg.
Den Fortbildungsunterricht b«

Nach 9 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern,
und Lehrherren verpflichtet , di« fortbildungSschulPfltchttge »
Lehrlinge, Dienstmädchen u. s . w . zur Teilnahme am FortbildunaSunter, !
richte anzumelden und ihnen die zum Besuch derselben erforderlich« Zeit
zu gewähren .

Zuwiderhandlungen werden mtt Geldbuße bi» zu 50 Jt bestraft
(Abs. 2 desselben §) . I

FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen , Lehrling« n. f. w.. dt« von
austvärtS hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne Rücksicht darauf,
ob dieselben schon in ein sesteS Dienst- oder LehrverhältntS getreten «der |nur Versuchs - oder probewets « ausgenommen

Karlsruhe den 1. Oktober 1903 .
DaS Rektorat :

Dr. Gerwig .

Hewerveschule der Kaupt- «. Zlestdenp
stadt Karkrrube . —

ätz«Vekanntnia. »tilg
Am 18 . Oktober d. I . beginnen di« für da» Winters

1903/07 vorgesehenen
WeiterbUdmigskurse

chulhalbjahr

für
(gesellen und Gehilfen

im
Yachzeichue «, kunstgewerblichen Zeichne «, Heimfarbmale «, Holz -
«nd Marmormalen , Modelliere «, Treiben t» Elsen re. und in anderem >
gelverblichen Unterricht.

Ir nach Beteiligung werden für die einzelnen Beruf« besondereKach-
abteiluugeu gebildet.

Die KurSdauer währt vom 15 . Oktober d. I . bl» Ostern 1907.
Die Teilnehmer haben mindestens 2mal wöchentlich, abend« von !

VtS—V2IO Uhr, den Unterricht zu besuchen.
Für Dekorationsmaler , Maurer und Zimmerlente find für die !

Zeit vom 15. Oktober 1903 bis 28 . Februar 1907 auch besonder« Ab- f
teilungen mit

vorgesehen .
Tagesunierrieht

Das Schulgeld beträgt für einen Kur» 3 Ji und ist bet der An¬
meldung zu bezahlen.

Die Anmeldungen werden auf dem Sekretariat der Schul«, Zirkel !
22 , in der Zeit vom 27 . September bis 9 . Oktober täglich von 12—1 Uhr
mittags und von 1/28 — 1/29 Uhr abends entgegengenommen.

Zu jeder weiteren Auskunft ist der Unterzeichnet » jrderzett gernebereit.
Karlsruhe den 22 . September 1903 . »770 .3 !Der Gewerbeschul-Vorstand .

_ Kuhn .

Zellen -Ober -ltfatratze
= ohne jede Abgarnierung u . Heftung "—

O. R.e . M.
189549

Ult

ist Praktischer und billiger wie jedes andere Matratzrnsystem. Hotelier», >
Gastwirte , Pension-Inhaber und Hausfrauen sparen sich viel Süd durch
Anschaffung dieser Matratze. Beste Gelegenheit für Brantlentt . Man I

raspelte und Preisliste gratis vom alleinigen Fabrikant «»
Anschaffung
verlange

Vfcanz Sieidlisiger , Karlsruhe , Lefsia -Araße A.
Lizenzen werde« billigst abgegeben. Wiederverkänfer gesucht 1

Wilhelm Maier
Dreher

| nach langer Krankheit, im Mer von 27 Jahren gestorben ist.

Die Ortsvenvaltung .

i . Mit OrltteikB.
Di« Beerdigung findet heute Montag , abends 5 Uhr in

I Bulach statt.

Zu der auf Dienstag den st. Oktober 1908 , abends halb 9
Uhr , im Saale des „ Römischen Kaisers stattfindendea »7771 Bruchsal .
General -Versammlung

Nur kurze Ml ||nr Karst M !

Circus H. Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1849 .
ilotnrjjsptö a. rruo««lrrtkstks Untkreehmea Küses Stark ».

Meßpkah . Karlsruhe. Meßpkatz.
Nähe Hauptbahnhof . »— . 1 »

I Mittwoch , 3 . Oktober , abends 8 Ubr

Crosse Gala-
Eröffnungsvorstellung

| mit einem Riesen - SensationS - nnd für Karlsruhe vollständig
neue « Programm .

Besonders zu erwähnen :
i Direktor Schumann mit seiner von der gesamten in-

und ausländischen Preffr al» kon-
I kurrrnzlo» und «einzig dastehend' bezeichnet «».

Ereiheits - und Schuidressuren .
Mexikanisch « Retterspiele , geritten auf zwei Stieren don

Geschwister Nelki .
Der Jagdzug der Diana , Original - Dreffur von Miß Ella.

| Die hohe Schule im Dogcart , auSgef. v . Mlle. HSlSne de vraumont
DondakoffS Ural -Kosaken , 12 Damen, 2 Herren.
Gebr . Emilongs , Hand- und Kopf- Equillibristen.
Mr . Oscar , I Mlle . Arends ,

der unvergleichliche Jockey ä'Lpiom | volttgeuse.
Mr . William mtt seine « dressierten Tiers « .

| Besonder» hervorzuhebenr ») Da » Hund«orch«ster. b) Di« russtschen
Sprtng -Windhund«.

wir . Nelson , i mt, .
| bet best. Hoch

^
und

^
Weitspringer | . leganttDrahtseilkünstlertn .

OOOOOOOOOOOSOOOOOOOO!oo
in emaillierten Bisen « und verzinkten Koch « and 1
Haushaitu ngs « Geschirren , Rastatter Kochherde ,
Oaggenauer Gasherde schwarz und emailliert« Herd« 1
schiffe in allen Größen , GaSglühftrümpse, Oese« aller !
Art, Waschkessel, Waschmaschine „ Schneevirtehei, - , ,

^Wringmaschinen, Mangmaschinen, Bügeleisen «. s. p»^
nur erstklassige Fabrikale unter weitgeheuoster Garantie.

Ich gebe von heute bi- zum
Waren bei Barzahlung 8*/, Extra -Rabatt trotz

n spottbilligen " "
S. Oktober auf alle '

'
1- 'der

wie so schon spottbilligen Preisen .
NrrsSvm deshalb Niemand diese sSupze Gelr§ertzeL

« nsg >
iklboni
viertel ;
00 Pfg

Für die Filiale Bruchsal suchen wir für sofort einen
Austräger oder Austrägerin . Gefl. Offerten sind an die Erpedttion
deS Volksfreund zu richten .

Expedition des Volksfreund .

Ernst Marx
Herd ' u. Kaushaltungs - flrtiktl |Vr.

Luisenstrasse 45 .

IOOOOOOOOOBOOOOOOOOI
Gmnbkschrle der Hupt- md RefidkuD-t

Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Am Montag de» IS . Oktober d. I . beginnen dt« diesjährigen
st»0tteitn ««darst für die WrißaMiiii .

Die Teilnehmer find verpflichtet , den Unterricht wöchentlich zweimal,
>abend» von halb 8 Uhr bi» halb 10 Uhr, oder nachmtttagS voa 3 bi» 4
Uhr zu besuchen.

DaS Schulgeld beträgt 3 Mk . und ist bei der Anmeldung z« ent¬
richten .

Anmeldungen werden blr zum 8. Oktober auf dem Sekretariat der
Schule. Zirkel 22, entgegengenommen, woselbst auch jederzett weiter« Aus-

| fünft erteilt wird.
Karlsruhe , den 20 . September 1903.

Der Gewerbefchul-Vorstand :
_ Kuhn . 8769 .4

Diel
darauf ,
dciuungssästen 1
Kindermehl '
eine kräftige Nahrung dar , d . h . ein, Nahrung , w«
und Mtneralstoffen ist, und di» sogar zur auSschlirtzlii .
Säuglinge dienen kann. Mit dieser Nahrung kann « a» Wied«
suppe und Milch, Kaka , usw. in die Ernährung «inführ«» und s» »m g»
wohnten Nahrung überleiten.

« ich an Stw«^
he» Ernährun

^ ^
,

Radlerkliit) „Frisch-AHf
“

*
190 » tTinn , „ Vorwärts “

Durlach .
Mitglied des Arb . -Radf .' BnndeS

„ SottdarttSt - .
Morgen Dienstag Abend halb

9 Uhr 2857

PgliriKt-gerfinmlni
im Lokal . IZahlreiches Erschrtner

Februar 1909 unter Nr. 2817
*

2$
mit Nr. 4780 ansgestellten bezw. es ;
neuerten Pfandschein« werden hftn
mit ausgeforderh ihr« Psind« tzjtz
längsten» 10 . Oktober 190 » mch» ,
zulösen od« dt» Schein« bis p ;
otefem Zeitpunkt erneuern

all , dt»widrigenfalls dt» Pfänder

Tüchtige
laschinen -Schlosser

im Lokal . IZahlreicheS Erscheinen
wegen wichtiger Tagesordnung er-
wünscht .

Ber Vorstand .

steigerung gKiracht werden.
Karlsruhe de« 29.>. September 100»,

Städt . Pfandlethkaffe .

für dau« »d« Arbeit zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerte« befördern
unter 11 » » 8 » Haasen «teln Jt Voder , A .- fi ., Karlsruhe .

5 4 Uferde-
haupttreffer

kamen au< der Engeuer Lotterte
an meine werte Kundschaft: Diese
Woche spielen : Zweibrücker «nd
Karlsruher ä 1 Mk ., 11 Stück 10
Mark. Dann folgen Darmstädter ,
Berliner «nd Straßburger zum
gleichen Preise . 8358

Carl Ctötz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .
Probieren Sie bitte

dtt MH «
AischliMI«.

Die Stadtg «mrtnde Karlsruhe ver¬
pachtet das ausschließlich « Benützung »»
recht der städttschea Anschlagsäule » —
55 Zementsäule» ». 42 TranSforma»
torensäulen für di« Zeit vom i
Februar 1907 bl» 81. Januar 1911

Schriftlich« Angebote , welche vrp
Säule und Jahr at bemessen fl*l
find verschlossen uns mit entspreche»
der Aufschrift versehen bi»

Areitag, 19. Hktoöer, j
vormittag » 19 glyr \

beim städtischen Tiefbauamt Karls¬
ruhe einzureichen , woselbst die Öä
dingungen zur Einsicht auflieg«^^
bezw . erhoben werden können .

Karlsruhe , 25. September 1900.
Städttsche » Tiefbanamt .

Waschkern - Seife
Sfissrahmbatter . Tägl . ftis
10 Pfd .-Kolli Mk. 0.88, Bienenho,
(rein ) 10 Pfd . Mk. 4 .L3 . Ttlsttei
Käse vollfett, 10 Pfd . Mk. 8.25. gm

In der
V«d der st
heWorrager
verschiedene
heilerbewcg
stMllicher 6
teitag einen
W,t> Genug

f fleischtlng di
E voilständig

Ein glücklick
über d

unter den

heimer Par
Das Gegen
di« sich aus
sprechend a>
tag kritisier
je nach der p
8m weniflsu
und die de «
Durch die !l
Heu» ei» dic
innerhalb d
vNfchiedcnhl
Ui itt Mar

mtd vc
AWmigen
Zw^ e crhof

. gezeiai, die
Haufen !uar
Diol« iio » ii
Ranuheiincl
die jedes
keinen Zwei '
klastLnbclvutz
br, sstcklc der

dem M
biÄicrigr

.chomwirkt .
teilen lasse »

, unseren Keil

mit UhreorugLb « kn tzuaUtLteu
LrdLltiioh ln cken Loloutaivnroa -

6e8ebLkt«n.

Probe 5 Pfd . Butter u. 5 Psd. Honis- “ ■ ' - lästoder 5 Pfd . Butter und 5 Pfd . Käst
Mk . 5. 16. 4vne1afingier (Etport»
hauS) Fluste £80 (ela Oderberg i SchlH

fblnlie« des
Jenaer Paril
.. . . ffpruch
kSln hatte

Generalvertreter r
Norbert Sinsheimer

Bims die Hand’ | das; wenn es
polliistbei ! b 'i

. gesetzlich !
| lairoticreii , a

Karlsruhe , Bahnhofstr . 4.
nie das dci

gesucht in»
Städt . Krankenhaus

Sdlerstratz« 29.

8852

Standesbu
Stadt

ch-A«Szüge
Karlsruhe .

ve» /

M Schttliitt !
Gut gehende kleiner « Schreinerei

inmitten der westlichen Altstadt, mit
prima Kundschaft ( sichere Existenz ) ist
ofort wegen Wegzug unter äußerst

Geburten :
21 . Sept . : Ulbert, Vater AllsI

Dieffenbacher, Schreiner. Lina. 8 .
Hermann Bösch, Bäcker. 22. : Ama»
lia , B. Santo Pizzardini , Steinhaue«.
28. : Johanna Lina, Josef Storp
Wagner . Alfred Ernst, Bat .
Ehret , Werkschreib««. 24 . : Hermann

r, o “
i '

Großes Aasset-Divertissemenl
künftigen Bedin

^ ngen , « »erkaufrn.
Off, bef. die d . Bl . 8792 .8

ermann Bierig , Taa-
Frtedrch

The Asglirls
vorzügliche Parterre -Akrobaten.

Gwtl- Mit
geritten von Miß Ella u. Frieda .

K>s - ttgrs«« jrktt - «rßellustz brstrht tu 16 der krjks
Krptttoiri«»»»« und wechselt jede» Taz.

Täglich abends 8 Uhr

Grosse Vorstellung.
Mittwoch und Sonntags

2 Vorstellungen 2
»rchA 4 M : FiMr«-Norstrlli»ß, ilrsif 8 Atze :

tsder oute Badenser
| ksuf« wenigstana ela Los der

grosses Jnbnäums-Latterie
lAieh «»s 6. Sdtskrr 1906

LaarOsIä

Osivald , B
löhner . 2d . : Karl , B . Karl _
Ludi, Taglöhner . Lisa Katharina
B . Karl Wanimüller, Schlaffer. Karl
Eugen, B . Jakob Willi«, Briefträg «»
Emma, B. Juki«» sotiaux , Grave»«.
Frieda , B. Heinrich Immer , Eise» -
hr. R#r 20. : Maria Johanna . Cat

, « ipsv

chgt sind ,
Daß d

^ seine c
Eien kaff

^ Diskus
über i

' Uftensätzlich
Juiiion zu i
einiger erj
gewiß nicht
W Sollt oeft
s > leugnen ,■aus den übe
ienen Reder
wehr Herr
totit , gcfüfli

. Wtc attgeft"
wahr ist , j,n

Isidor Reinharth , 1
Ehristta»

-ermann , v
Fabrikarbeiter . Friedrich

ay.
meister. He

kür sSmtl. Üevina « mit 90 */,
13018 6niiM zu. L W.
80 000 Mark

Hauptgewinne

Sports-foröfüttng
Da» Programm der NachmittagS-Borstrllung««, zu welchen Kinder

>unter 10 Jahren WKT Halb « Preis » ~Wtk auf allen Sitzplätzen
zahlen, ist ebenso reichhalttg wie da» i«nig , dar Abendvorstellungen.

Eine halb« Stund « vor Beginn der Vorstellungen Hon « « et , a»S-
grführt von der eigenen Circuiktpelle .

streift )tt stliide :
rierä 1.60 Mk.. 2. Platz (nicht

Logenfitz (nummeriert ) 8 Mk., Sperrfitz
lmeriert) 2 Mk., 1. Platz (nicht »nmaie-
nummeriert ) 1 Ml . ; Gallert « <St »h-

20000
1000060003915
45000

,
'

„ ( 11 Loa« 10 Mk.
LOS 1 KL kort« a. List«

l NPt .
empfltht das GenerAl -Dtbit

Mark
Mark
Mark
6 «w.
Ens«Mark

** - - - M»
» rauli ,

Vater Josef ffr«d-
Johann , ä

std . 27. t |
Robert , B . Karl Streicher, Einlegr»
28. : Franz

'
Jakob , v . Franz Merklp

chirurg. Instrumentenmacher.
Eheaufgebote :

25. Sept .: Friedrich Stolzenberg«»
von hier, Schlosser hier, mit Emm«
Eck von hier. 27. Sept . : Wilheb»
Rebmann von ittersingen , Dreh « !
Hier, mit Magdalena Drnt V«O

'
ZaiertShofen. Josef Brunner v»a
BamShurst, Baynarbetter hier, mit
Zda Siech von Thiergarten . Josif
Dezenter von Banerbach, AuSlänfS^

hier , mit Anna Hnnd von WaldulrN,
Eheschließungen :

27 , Sept .: Gustav Jlg von Offen»
bürg , Rangierer hier, mit Jultamw
Steiner von « auerbach. Karl Lepß

di
Chara!

den . Bi

W
von Weingarten , Landwirt in JLh»
lingen, mit Mart « Ritter von Dunw
bach. Heinrich voll von Seckach
Kammerdiener . . .

Platz) M Pfg.

MÄ-st-r-ttknf:
Teleson 1849.

J. Stflrmar,

vou non m
« er. mtt Luise Rhei» 1

chmttt von Waldmatt . Emil Dennig
von hier, Kaufmann hier, mit Lu

In Kvferuh « : Carl Glti ,
J Heb *U*r. 11/15. H. Meyl «.
SGeichn . Moo » . (Le . WUder l

Krieger von hier. Bernhard
von Berg , Kaufmann in
bürg

ohenw
mit Emma Settz von hier. D«M

Dt« ZttkuSlaffe ist g«Sff»«t p«« morgen » 10— 1 Uhr und adend» von
S Uhr «b : an Tagen, an welchen zwei » orsttllnngen stattflndea , von
morgen» 10 Uhr ab »nuuterbrochen.

thold von Therbald von Freiburtz >
mwU ,

MS» Ml . Zj««N
Leutnant hier, mtt Konstanz » grau »
von Hannover . Joftf Settz vott \
München, mit P «ulbw i
Klenk von Karl Kern

Avis , Zn meinen inter«ffant«n Pferdeproben, welch« morgen» von !
10—12 Uhr stattfind»« (Mittwoch» und Vmttog» »»«geschloff« )

Erwachsen « gegen Zahlung von 60 Pfg ., Kind« 28 Pfg -,

an 2 Arbettn sofort »der später zu
vermieten . 3860

Grü » wi »k«l, Hmrptst». 9 .

)tzw«L
hier. Metzger hier, mtt « isabeth LttS \Metzger

Mülhausen. Ludwig Haa»
FÄttikant allda

M . Sch»h« ann , Direktor und Eigentüm« .
Rttter pp.

Augartenstraß « lStzi» 2. Sl , ist
ett^ ftböa«« möbliertes 8861

Wansardenjimmer
zu vermieten .

von
St . George»,
Elisabuh Renz
Schmitt voa

i Durlach.

Menzenschwaid̂ »
von Rastatt .
von Mannheim, Mn \
mtt Elisabeth MP «« v»n hi«».
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